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Was Stapler  
von morgen bewegt

WAS STAPLER VON MORGEN BEWEGT

Elektrisch angetriebene Flurförderzeuge sind weltweit im Vormarsch. 
Ihr gängigster Energielieferant ist noch immer die Blei-Säure-Batterie. 
Alternative Technologien machen dieser jedoch massiv Konkurrenz.
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EDITORIAL

BUSINE$＋LOGISIC

Liebe Partner, Leserinnen und Leser.

die Digitalisierung ist das Bewegende Thema der Wirtschaft 
schlechthin. Und für viele der Entscheidungsträger in Unterneh­
men stellt sie vordergründig eine Riesenchance dar, neue Märkte 
zu erschließen, neue Innovationen und neue Produkte zu entwi­
ckeln, um auch künftig wettbewerbsfähig zu bleiben. Als einge­
fleischter „Trecky“ könnte man beinahe an das Raumschiff Enter­
prise erinnert werden, das „viele Jahre unterwegs ist, neue Weiten, 
neues Leben und Zivilisationen zu“ entdecken. „Mit seiner 400 
Mann starken Besatzung dringt die Enterprise in Galaxien vor, die 
nie zuvor ein Mensch gesehen hat.“ Und tatsächlich: Die Digitali­
sierung könnte sich als Enabler entpuppen, der Unternehmen 
gewissermaßen die „Unendlichkeit der Märkte“ erobern lässt und 
gleichzeitig Ressourcen spart. Schöne neue Wirtschaftswelt.

Doch hinter vorgehaltener Hand diskutieren die Entscheider das 
Thema eher weniger wie Captain Kirk, sondern, um beim Ver­
gleich mit Star Trek zu bleiben, eher wie Pille: mit einem hohen 
Maß an Skepsis, mitunter sogar ängstlich. Sie wissen nämlich, dass 
sie, im Gegensatz zu James T. Kirk, sehr wohl verlieren können 
und ein Fehlgriff, gerade im Hinblick auf die Wahl der digitalen 
Lösungen, wirtschaftlich für sie tödlich sein kann. Denn die Digita­
lisierung bringt für das Unternehmen auf jeden Fall nahezu revo­
lutionäre Veränderungen mit sich, egal welcher Lösungsweg 
begangen wird oder nicht. Die Wirtschaftskapitäne stehen dabei 
vor dem Dilemma, auf jeden Fall eine Entscheidung in Richtung 
Digitalisierung fällen zu müssen, denn alles so zu belassen, wie es 
ist, führt das eigene Unternehmen mit Sicherheit aufs Abstellgleis 
und damit in den Bankrott.

Die Wahl der digitalen Lösung wird den Wirtschaftslenkern aller­
dings durch die nahezu unendlich erscheinende Variantenvielfalt 
erschwert, welche der IT-Markt bietet. Und jeder der Anbieter 
verspricht mehr Effizienz, Kostensenkung usw. Wir kennen alle die 
Marketinghülsen. Unterm Strich kann der potenzielle Anwender 
kaum wahrnehmen, was für ihn jedoch die vernünftigste Lösung 
darstellt. Er ist schlichtweg überfordert. Insbesondere mittelstän­
dische und kleinere Unternehmen, die sich keine aufwendigen 
IT-Abteilungen mit entsprechendem Knowhow leisten können, 
stehen der Beratungsmacht der Anbieter nahezu hilflos gegenüber. 
Und auch Großunternehmen scheitern mitunter auf dem Weg in 
ihre Digitalisierung. Und zwar deshalb, weil sich auch für sie  
die Marktbedingungen rasant ändern können und dann der einge­

schlagene Digitalisierungsweg obsolet sein kann. Wer weiß denn 
schon, was in fünf Jahren ist? Niemand!

Und genau das ist ein wesentlicher Grund, weswegen insbesondere 
mittelständische und kleinere Unternehmen Investitionen in die 
Digitalisierung scheuen. Ein weiterer Grund für die Unlust und die 
Skepsis der Wirtschaftslenker, sich mit dem Thema „Digitalisie­
rung“ zu befassen, ist, dass dies vor allem erst einmal viel Geld kos­
tet, ohne dass dadurch das Knowhow im Unternehmen und der 
Umsatz steigt. Vielfach handelt es sich also einerseits um Investiti­
onen lediglich für den Erhalt des Business‘. Andererseits geht es für 
Mittelständler und kleinere Unternehmen darum, sich in Supply 
Chain-Netzwerke zu integrieren. Was sich so harmlos und einer 
betriebswirtschaftlichen Logik folgend liest, hat jedoch den Nach­
teil, dass sich gerade kleinere Unternehmen, die eben nicht mit 
einer entsprechenden Marktmacht ausgestattet sind, in eine noch 
größere Abhängigkeit des sogenannten „Großen“ begeben, als sie 
das ohnehin schon sind. Die Abhängigkeit wird dadurch noch ver­
stärkt, indem ein Wechsel in ein anderes Supply Chain-Netzwerk, 
in dem eine andere Digitalisierungslösung „den Ton angibt“, mögli­
cherweise erschwert wird. Denn natürlich hat ein tonangebender 
Marktplayer wenig Interesse daran, dass „seine“ Zulieferer-Schäf­
chen die Herde verlassen.

Mag sein, dass wir hier das Digitalisierungsgeschehen etwas über­
spitzt formulieren. Mag sein, dass einige unserer Leserinnen und 
Leser das ganz anders sehen. Letzteren sei an dieser Stelle jedoch 
versichert, dass wir keine Digitalisierungsgegner sind. Im Gegen­
teil! Wir wollen eine größtmög­
liche Nutzung der Möglichkei­
ten für alle, welche uns die 
Digitalisierung bietet. Dazu 
muss aber die Entscheidungs­
freiheit der Entscheider in 
allen Unternehmen erhalten 
bleiben. Diese sehen wir bei 
der gegenwärtigen Situation 
jedoch zumindest gefährdet, in 
manchen Branchen ist sie 
jedoch bereits eingeschränkt.  

Herzlichst,
Ihr Team von 
BUSINESS+LOGISTIC

3

FEBRUAR 2017

Entscheidungsfreiheit erhalten

Hans-Joachim Schlobach,  
Chefredakteur/Herausgeber

IMPRESSUM | Firma des Medieninhabers: RS Verlag GmbH, 1020 Wien, Hietzinger Hauptstraße 50/DG/Top 10, 1130 Wien, Tel.: +43/1/ 236 16 18-0, Fax: +43/1/2533033-3099, 
E-Mail: office@journalismus.at; Firmenbuchnummer: FN 333282x; Firmenbuchgericht: Handelsgericht Wien; UID-Nummer: ATU 65216544; Berufsverband: Österreichischer 
Zeitschriften- und Fachmedienverband; Berufsbezeichnung: Zeitschriftenverlag; Zugang: entfällt; Aufsichtsbehörde: keine; Mitgliedstaat: Österreich; Unternehmensgegen-
stand: a) Verlagswesen (Herausgabe von periodischen Druckschriften), b) Anzeigenverkauf, c) sämtliche Tätigkeiten, die zur Erreichung der unter a) und b) genannten Zwecke dien-
lich und/oder notwendig sind. Sitz: Wien; Vertretungsbefugte Organe: Hans-Joachim Schlobach; Mitglieder des Aufsichtsrats: keine; Gesellschafter RS Verlag GmbH: Hans- 
Joachim Schlobach; stille Beteiligung: keine; Treuhandverhältnisse: keine; Beteiligungen an anderen Medienunternehmen: keine; Firma des Herstellers: Druckerei Ferdinand 
Berger & Söhne GmbH, Wiener Straße 80, 3580 Horn; Verlagsort: 1130 Wien, Hietzinger Hauptstraße 50/DG/Top 10; Herstellungsort: Wiener Straße 80, 3580 Horn; Anschrift des 
Medieninhabers: 1130 Wien, Hietzinger Hauptstraße 50/DG/Top 10; Anschrift der Redaktion: 1130 Wien, Hietzinger Hauptstraße 50/DG/Top 10; Name des Herausgebers: Hans-
Joachim Schlobach (hjs@journalismus.at); Anschrift des Herausgebers: 1130 Wien, Hietzinger Hauptstraße 50/DG/Top 10; Grundlegende Richtung: BUSINESS+LOGISTIC ist ein 
österreichisches, unabhängiges Wirtschafts- und Managementmagazin für Business, Logistik, Supply-Chain-Management, Beschaffung, Technik und IT im deutschsprachigen  
Donauraum. BUSINESS+LOGISTIC Februar 2017; ISSN 2072-6546; Chefredaktion und Objektleitung: Hans-Joachim Schlobach; Produktionsleitung: Alexander Ivan; Art Direction 
und Prepress: Wille Güthlin; Mitarbeiter dieser Ausgabe:  Thomas Hagen, Ralf Lüning, Ben Rebmann, Helena Schlobach, Sabine Ursel, Rebecca Vlassakidis; Auflage: 12.000 Exem-
plare, Gerichtsstand: Wien. Für die Richtigkeit und Vollständigkeit von elektronisch übertragenen Dokumenten oder Anzeigen kann keine Verantwortung übernommen werden. 
Bei nicht ausgewiesenen Bild- und Fotorechten handelt es sich um von den Unternehmen beigestelltes und zum Abdruck freigegebenes Fotomaterial. Zugunsten der besseren 
Lesbarkeit wurde im Text auf die gleichzeitige Verwendung weiblicher und männlicher Personenbegriffe (Mitarbeiter, Mitarbeiterin bzw. Mitarbeiter/in) verzichtet und die männ-
liche Nominalform angeführt. Gemeint und angesprochen sind natürlich immer beide Geschlechter. „BUSINESS+LOGISTIC“ ist eine Marke der specialmedia.com GmbH, Wien.



Innovation      
Ohne Ausdauer und Geld geht nichts.
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TCO 
Nicht die Anschaffungskosten sind 
entscheidend.

BUSINESS+LOGISTIC bringt Monat für Monat die wichtigsten 
Logistik-Themen auf den Punkt.
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WAS STAPLER VON MORGEN BEWEGT

Elektrisch angetriebene Flurförderzeuge sind weltweit im Vormarsch. 
Ihr gängigster Energielieferant ist noch immer die Blei-Säure-Batterie. 
Alternative Technologien machen dieser jedoch massiv Konkurrenz.
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Konkurrenz: Vor allem die Lithium- 
Ionen-Batterie, aber auch die Brenn-
stoffzelle und der Hybridantrieb haben 
mehr als nur das Potential, sich An-
triebslösung der Zukunft in der Intra
logistik durchzusetzen.

	18	 „…bieten nicht nur Vorteile“
Andreas Prielinger MBA, Leiter Pro-
duktentwicklung Sparte Perfect Char-
ging bei Fronius International im Ge-
spräch mit CR Hans-Joachim Schlo-
bach über alternative Antriebstechno-
logien für elektrische Flurförderzeuge 
sowie ihre Vor- und Nachteile.

	20	 Frische ergonomisch verteilt
Mit einer neuen Anlage werden bei  
Migros Zürich seit Jänner 2017 rund 
1.400 Frischeartikel pro Tag vollauto-
matisch kommissioniert und in dessen 
Filialen verteilt.

EINKAUF＋BUSINE$

	22	 Ohne Ausdauer und Geld 
		  geht nichts

Die Innovationsgenerierung mit Lie
feranten ist ein zentraler Erfolgsfaktor 
für Unternehmen. Schließlich geht  
es darum, die Wettbewerbsfähigkeit 
mittel- und langfristig aufzubauen.  
Der Einkauf spielt hier keine unbedeu-
tende Rolle.

LEUE＋NEWS

	 6	 Gastkolumne
In dieser Gast-Kolumne geht es um 
Prozessumstellungen und die vollkom-
men unterschiedlichen Notwendigkei-
ten an die Organisationsstruktur, die 
sich daraus ergeben.

	 7	 Management-News
Personelle Änderungen, Übernahmen 
und Neugründungen in der Logistik-, 
Transport- und Startup-Welt.

BUSINE$＋FINANZEN
	10	 Parameter einer sachlichen 
		  Analyse

Nicht die Investitions- bzw. Anschaf-
fungskosten einer Logistikanlage sind 
letztlich entscheidend, sondern die  
Gesamtbetriebskosten einer solchen 
Anlage. Das wird in der Anschaffungs-
euphorie gerne übersehen.

BES PRACTICE

	14	 Was Stapler von morgen bewegt
Elektrisch angetriebene Flurförderzeu-
ge sind weltweit im Vormarsch. Deren 
gängigster Energielieferant ist dabei die 
Blei-Säure-Batterie. Alternative Tech-
nologien machen dieser jedoch massiv 

2/2017



	26	 Faxen war vorgestern…
Der operative und administrative Ein-
kauf wird aufgrund der Digitalisierung 
aussterben. So lautet eine der Aussagen 
des BME aus seiner aktuellen Vorstudie 
zu Einkauf 4.0. In der Tat: Die Digitali-
sierung von Geschäftsprozessen hat 
zur Folge, dass sich Arbeitsaufgaben im 
Einkauf verändern, insbesondere im 
Maschinen- und Anlagenbau.

TECHNIK＋LÖSUNGEN

	28	 Highlights der LogiMAT 2017
Über 1.280 Aussteller empfingen über 
40.000 Besucher in Stuttgart. Dabei 
feiert der Event ein kleines Jubiläum. 
Er findet heuer zum 15. Mal statt. Die 
erste LogiMAT startete im Jahr 2003 

mit knapp 160 Ausstellern auf dem alten 
Messegelände Killesberg. Heute füllt 
der Event alle acht Hallen des neuen 
Messegeländes direkt neben dem Flug-
hafen Stuttgart Echterdingen.  

ORGANISaTIONEN＋EVENTS

32		 Termine 2017
Die wichtigsten Termine der Logistik-
branche in Österreich und Deutschland 
bis zum November.

ANBIETER‹ERZEICHNIS

	34	 Anbieterverzeichnis
Was bietet die Branche? Das Verzeich-
nis der führenden Anbieter.

BUSINE$＋LOGISIC

INHALT
Besuchen Sie uns.

Hauptsitz CH
info@stoecklin.com
+41 (0)61 705 81 11

Niederlassung DE
info-de@stoecklin.com
+49 (0)2713 17 93 0

Stöcklin Logistik | www.stoecklin.com

INTRALOGISTIK
  PROVIDER

kompakt  robust  langlebig
 Beste Qualität auch für kundenspezifische Lösungen.

NEU:

EM
INEU:

FTF

Jetzt mit
   Hubmast!

Ralf Lüning,  
CEO Unitechnik

Thomas Hagen,  
Consultant Xvise

Druckauflage lt. Meldung an die ÖAK  
2. Halbjahr 2015: 12.700
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■■ GASTKOLUMNE

Das letzte Teil des Puzzles
Oft ergeben sich bei Prozessumstellung vollkommen unterschiedliche  
Notwendigkeiten an die Organisationsstruktur. 

B
ei großen Logistik-Planungs-Projekten gibt 
es viele Schritte zu tun, welche idealerwei
se zu guter Letzt zum Projekterfolg führen 

sollen. Nach einer gewissenhaften Aufnahme und 
Aufbereitung der derzeitigen Situation, entwi-
ckelt man auf Basis dessen Szenarien wie man 
künftige Herausforderungen meistern kann. Man 
wälzt Gedanken und Ideen, verwirft so einiges 
wieder, aber nach und nach kristallisiert sich ein 
klares Bild heraus. Dieses Bild gilt es dann zu 
verfeinern und in die Feinplanung zu bringen. 

Der Teufel im Detail. Je nach Projekt könnte dies 
zum Beispiel eine neue Logistikanlage sein. Da-
bei werden Lagerbereiche dimensioniert, Stell-
plätze berechnet und Prozesse definiert. Eine 
Umsetzungsplanung wird durchgeführt, Verant-
wortungen geklärt und Budgets erstellt. Die Aus-
schreibung für die Lagertechnik wird durchge-
führt, die verschiedenen Partner beauftragt 
und ein detaillierter Übersiedlungsplan entwor-
fen. Dann wird gebaggert, gehämmert und ge-
schraubt. Die Mitarbeiter werden auf neue Sys-

teme eingeschult und bestmöglich auf die neue 
Arbeitsumgebung vorbereitet. Aber hier liegt 
der Teufel im Detail. 

Immer prüfen. Oft ergeben sich bei Prozessum-
stellung vollkommen unterschiedliche Notwen-
digkeiten an die Organisationsstruktur. Nur alte 
Lösungen über die neuen Prozesse bzw. Gege-
benheiten zu stülpen ist zu wenig. Bei neuen Be-
trieben mit neuen Abläufen scheint dies noch ein-
sichtig, doch auch hier muss immer wieder aufs 
Neue geprüft werden, ob bekannte Vorgehens-
weisen noch funktionieren. Insbesondere bei 
neuen Aufgaben brauchen die Mitarbeiter eine 
klare Aufgabenaufteilung, ein klares Berichts-
wesen und klare Hierarchien. Diese müssen sorg-
fältig geplant, dokumentiert und implementiert 
werden und am besten ab dem ersten Tag des 
Go Live funktionieren, da man sonst Gefahr läuft, 
dass sich Abläufe einschleichen, die nur sehr 
schwierig wieder zu korrigieren sind. 
Die Organisationsstruktur darf kein soziales 
Experiment sein, bei denen sich von innen her-

aus Führungsstrukturen herausbilden. Diese 
muss wohl überlegt und professionell einge-
führt sein um den Projekterfolg nicht zu ge-
fährden. � 

Mit logistischen Grüßen,
Ihr Thomas Hagen
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Thomas Hagen ist Consulent bei Xvise, 
thomas.hagen@xvise.com

Organisationsstrukturen sind wie Puzzles.

LEUE＋NEWS
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■■ ÖBB

Weiterer Ausbau in Slowenien
Rail Cargo Logistics erhöht seine Anteile der Beteiligung an Intereuropa- 
FLG. Die Umfirmierung in Rail Cargo Logistics ist nun abgeschlossen.

Die Güterverkehrssparte der 
ÖBB, Rail Cargo Group, in­
tensiviert ihre Bahnlogis­

tikaktivitäten am slowenischen 
Markt. Nachdem Rail Cargo 
Logistics – Austria durch Auf­
stockung der Unternehmensan­
teile von 50 Prozent auf 74 Pro­
zent Mehrheitseigentümer des 
Unternehmens Intereuropa-
FLG wurde, folgte nun der 
nächste Schritt: Im Hinblick 
auf einen einheitlichen Markt­
auftritt wurde der Name von 
Intereuropa-FLG auf Rail Car­
go Logistics geändert. 

Breites Leistungsspektrum
Das Leistungsspektrum des 

Unternehmens mit Sitz in Lju­
bljana, reicht vom klassischen 
Bahntransport bis hin zu Cont­
ainertransporten und umfasst 
vor allem die Abwicklung inter­

modaler Transporte über die 
Adria-Seehäfen. Die RCA er­
hofft sich davon bessere Umsät­
ze im Güter-Schienenverkehr. 
Diese waren im vergangenen 
Jahr erheblich zurückgegan­
gen. Das Ergebnis vor Zinsen 
und Steuern (EBIT) brach 2016 
um rund 20 Prozent auf rund 
64 Millionen Euro ein, wie 
DER STANDARD in seiner On­
line-Ausgabe vom 10. Februar 
berichtete. Damit haben Eric 
Regter und Ferdinand Schmidt 
ihren selbst gesteckten Plan, 
89,8 Millionen Euro aus dem 
operativen Geschäft zu gene­
rieren, erheblich unterschrit­
ten. Die Rail Cargo Group ist 
dennoch mit rund 2,1 Milliar­
den Euro Umsatz jährlich und 
8.260 Mitarbeitern eines der 
führenden Bahnlogistikunter­
nehmen Europas. Ausgehend 

von den Heimmärkten Öster­
reich und Ungarn bieten die 
Logistiker maßgeschneiderte 
Bahnlogistiklösungen zwischen 

Nordsee, Schwarzem Meer und 
Mittelmeer. � 

XX www.railcargo.com

Die RCA intensiviert ihre Bahnlogistikaktivitäten in Slowenien.

We are where you are.

AT
/0
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BRIDGING EUROPE AND ASIA.

Gebrüder Weiss ist Ihr Partner für ganzheitliche Logistik lösungen – von 
Europa bis Asien. Wir bringen Ihre Produkte effizient in Ihre Zielmärkte. 
Mit zahlreichen eigenen Standorten entlang der historischen Seidenstraße 
verbinden wir regionales Know-how mit höchsten Qualitätsstandards.  
Wohin dürfen wir für Sie unterwegs sein? www.gw-world.com/silkroad

Along the Silk Road.

GW_009_BusinessLogistic_230x148+5.indd   1 12.12.16   14:07

LEUE＋NEWS
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■■ PRANGL

Management erweitert
Gerhard Eisenkölbl verstärkt jetzt die 
Geschäftsführung

Nach dem Umzug nach Wien 
erweitert Prangl seine Ge­

schäftsführung. Neben Mag. 
Christian Prangl, der nach dem 
Tod seines Vaters als alleiniger 
Geschäftsführer agierte, steigt 
jetzt Ing. Gerhard Eisenkölbl in 
die Geschäftsführung des Kran-, 
Arbeitsbühnen- und Schwer­
transportdienstleisters auf.  Der 
51-jährige Wiener ist seit dem 
Jahr 2000 bei Prangl tätig und 
begann seine Karriere als rechte 
Hand des Unternehmensgrün­
ders KR Josef Prangl. Wie bis­
her wird G. Eisenkölbl für die 
Bereiche Vertrieb, Technik und 
HSEQ verantwortlich sein. Zu­
dem fällt das Tochterunterneh­
men in der Slowakei in seinen 
Verantwortungsbereich. Das 
Wiener Familienunternehmen 
Prangl beschäftigt rund 650 Mit­
arbeiter und erwirtschaftete im 

Geschäftsjahr 2015/2016 einen 
konsolidierten Umsatz von 93,2 
Millionen Euro.� 

XX www.prangl.com

Gerhard Eisenkölbl 

■■ 4POS

Management verstärkt
Der Schweizer Hersteller von POS-Systemen  
engagiert Frank Lenselink.

4POS, der Schweizer Hersteller 
von kunden-  und designorien-

tierten POS-Systemen, hat sein 
Managementteam verstärkt. Als 
Global Business Development  
Director ist Frank Lenselink ein-

gestiegen. Er besitzt langjährige 
Erfahrung im Einzelhandel und 
war zuletzt bei Wincor Nixdorf 
Member of the Retail Board. Der 
Experte soll künftig die interna
tionale Expansion vorantreiben. 
„Frank Lenselink wird unserem 
Vertrieb wichtige Impulse geben 
und uns helfen, die Expansion 
von 4POS vorwärts zu bringen 
und international durchzustar-
ten“, erklärt 4POS-Geschäftsfüh-
rer Rolf Thomann. Das Unterneh-
men hat seinen Schwerpunkt  
aktuell in den deutschsprachigen 
Ländern. Für die nahe Zukunft 
hat es sich der POS-Hardwareher
steller zum Ziel gesetzt, zu den 
Top-Anbietern der Branche in Eu-
ropa zu gehören. � 

XX www.4pos.com
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■■ GLS AUSTRIA

Öko-Depot Vorarlberg
KEP-Dienstleister GLS baut in Rankweil ein  
modernes Öko-Depot.

Mit einer Gesamtfläche von 
5.571 Quadratmetern wird 

das Öko-Depot in Rankweil bei 
Feldkirch in Vorarlberg doppelt 
so groß wie der aktuelle Stand-
ort. Besonders im Fokus steht 
dabei der Umweltaspekt. So in
tegriert GLS bereits Ladestatio-
nen für den geplanten Einsatz 
von Elektroautos. Der Paket-
dienstleister setzt zudem auf effi-
ziente Energienutzung, unter an-
derem durch eine Wärmepum-

penheizung und eine Fußbodenhei-
zung im Depot. Das sorgt für an-
genehme Raumtemperaturen. Zu
dem wird GLS Austria wiederver-
wertbare Baustoffe einsetzen. „Das 
Öko-Depot in Rankweil wird ein 
Beispiel dafür, wie wir ökonomi-
sches Wachstum mit ökologischem 
Fortschritt verbinden“, sagt Dr. 
Axel Spörl, Region Manager GLS 
Austria & Portugal.� 

XX www.gls-group.com

Spatenstich in Rankweil

■■ CARGO-PARTNER

Zehn Jahre China
Transport- und Info-Logistik-Anbieter cargo-partner 
expandiert seit 2006 in Zentral-China.

Cargo-partner feiert sein zehn­
tes Jubiläum in der Region 

Zentral-China. Dessen Geschich­
te begann dort in 2004 mit der 
Eröffnung einer Zweigstelle in 
Taipeh und Taiwan. Es folgten 
Niederlassungen in Hong Kong 
(2005) und Shanghai (2006). Im 
Jahr 2007 hatte cargo-partner in 
der Asia-Pazifik-Region Renta­
bilität erreicht und seine Reprä­
sentanz auf sieben Büros mit ins­
gesamt 190 Mitarbeitern erwei­

tert. 2016 betrieb man bereits 22 
Standorte mit 580 Mitarbeitern 
in China, Hong Kong, Malaysien, 
Singapur, Südkorea, Taiwan, 
Thailand und Vietnam. Inner­
halb von zehn Jahren steigerte 
cargo-partner seinen Umsatz in 
der Region Asia-Pazifik von 23 
Millionen Euro auf 180 Millionen 
Euro. Für 2020 peilt man 300 
Millionen Euro Umsatz an.� 

XX www.cargo-partner.com

Frank Lenselik

v. l.: S. Krauter,  
L. Ferrara 
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Dieses Investment soll die Weiter-
entwicklung der tiramizoo-Platt-

form für urbane Logistik stärken und 
den Grundstein legen für neue Ge-
schäftsmodelle im asiatisch-pazifi-
schen Raum. Neben Shell und Daim-
ler bleiben dabei DPD Deutschland, 
die Bayerische Beteiligungsgesell-
schaft und Bayern Kapital weiterhin 
als Gesellschafter von tiramizoo an 
Bord. 

Unterstützung für Einzelhandel
tiramizoo gilt als ein führender An-
bieter von IT-Lösungen im schnell 
wachsenden Markt für Same Day 
Delivery und Optimierung der letz-
ten Meile. Die tiramizoo-Architektur 
– App, Plattform und intelligente 
Backend-Technologie – will Einzel-
händlern in über 150 Städten in 
Deutschland, Österreich, Schweden 
und den Niederlanden ermöglichen, 
ihren Kunden lokale Lieferungen 
zeitpunktgenau anzubieten. Die tira-

mizoo-Plattform schafft so einen bes-
seren Service für die Kunden der Ein-
zelhändler und sorgt durch Effizi-
enzsteigerungen für niedrigere Kos-
ten, Vermeidung zusätzlicher Staus 
und somit für eine Verbesserung der 
Luftqualität. 
International bedeutende Handels
unternehmen wie Zalando, Media-
Markt und Saturn vertrauen bereits 
seit Jahren auf Dienstleistungen von 
tiramizoo. Roger Hunter, General 
Manager für Digital Businesses bei 
Shell New Energies gegenüber den 
Medien: “Dieses Investment unter-
streicht das strategische Interesse 
von Shell an neuen digitalen Ge-
schäftsmodellen, mit denen der effi-
ziente Transport von Waren und 
Personen in bevölkerungsreichen, 
stetig wachsenden Großstädten er-
möglicht wird.“  � 

XX www.tiramizoo.com
XX www.shell.com

■■ SHELL

Investment in Same-Day-Delivery-Startup
Shell investiert in das Same Day Delivery-Startup tiramizoo, das sich auf die Optimierung der  
letzten Meile spezialisiert hat. Die Daimler AG engagiert sich als Co-Investor.

Unterstützung für Einzelhändler in über 150 Städten in Deutschland, Öster-
reich, Schweden und den Niederlanden. 
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F
ür Unternehmen jeder Größe ist eine neue 
Logistikanlage ein komplexes Investi­
tionsgut. Die Hersteller der einzelnen 
Gewerke sprechen gerne über spek­

takuläre Höchstleistungen und eindrucks­
volle technische Neuheiten. Einmal in Eu­
phorie versetzt, verlieren Kunden leicht 
den Blick für das große Ganze. Dabei sind 
es gerade die Gesamtbetriebskosten, die 
über den technischen Nutzen einer Anlage 
entscheiden. Aufgabe eines unabhängigen 
Generalunternehmers ist es daher, mög­
lichst viele Parameter in die Kostenkalku­
lation für den kompletten Lebenszyklus 
einfließen zu lassen und durch flexible Lö­
sungen Investitionssicherheit zu schaffen.

TCO: Zu wenig Aufmerksamkeit
TCO, das sind dabei die drei Buchstaben, 

die jeden Logistikverantwortlichen bei sei­
nen Entscheidungen leiten sollten und die 
in Deutschland wie in Österreich doch noch 
viel zu wenig Aufmerksamkeit erhalten. Sie 
stehen für Total Cost of Ownership, die Ge­
samtbetriebskosten einer Logistikanlage 
während ihrer Laufzeit. Im Zuge der Indus­
trie 4.0 und des Omnichannel-Handels ge­
winnt TCO zunehmend an Bedeutung und 
stößt Diskussionen an, die die Grundlagen 
einer zeitgemäßen Intralogistik berühren. 
Denn wenn neue Fertigungsprozesse und 
Einkaufsstrategien in immer kürzeren Zei­
tintervallen die Logistik von Unternehmen 
verändern, kommt es auf intralogistische 
Gesamtlösungen an, die kosteneffizient ar­
beiten und sich gleichzeitig flexibel anpas­
sen lassen. 

Ehrlich bleiben. Diesen Spagat müssen Ge­
neralunternehmer heute leisten, um ihre 
Kunden nicht nachträglich mit horrenden 
Zusatzkosten zu belasten, weil das Logistik­
system zu starr auf ein Ausgangsszenario 
festgelegt ist. Dabei sollte die Branche ehr­
lich bleiben: Die Gesamtbetriebskosten einer 
Logistikanlage, die auf einen Betrieb von  
20 Jahren ausgelegt ist, lassen sich nie auf 
den Euro genau beziffern. Dazu hat die Lo­
gistik zu viele Schnittstellen, die sich jeder­
zeit verändern können. Die Wahl der System­
partner basiert letztlich auf Vertrauen. Wo­
für der Markt aber mehr Sensibilität benö­
tigt, ist eine vielfältige Kostenkalkulation, in 
die möglichst viele Einzelfaktoren einfließen. 
Vor allem herstellerunabhängige Generalun­
ternehmer können die Parameter der TCO 
sachlich analysieren und umfangreiche In­
genieurserfahrungen aus zahlreichen Projek­
ten einbringen.

Die Faktoren einer Kostenkalkulation
Allgemein lassen sich fünf Hauptpunkte 

benennen, die bei der Planung einer neuen 
Logistikanlage zu berücksichtigen sind. Un­
ter diesen Punkten sammelt sich jeweils ei­
ne Reihe weiterer Kosteneinflüsse. Aspekte 

Die Parameter einer 
sachlichen Analyse
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Nicht die Investitions- bzw. Anschaffungskosten einer 
Logistikanlage sind letztlich entscheidend, sondern  
die Gesamtbetriebskosten einer solchen Anlage. Das 
wird in der Anschaffungseuphorie gerne übersehen.  
EIN BERICHT VON DR. RALF LÜNING*

■■ BETRIEBSKOSTEN

Viele Kosten für eine 
Logistikanlage sind  
zum Zeitpunkt der 
Auftragsvergabe noch 
nicht bekannt.
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wie die allgemeine Prozesseffizienz, Verän­
derungen im Prozessablauf, die Mitarbeiter, 
der Energieverbrauch und die Wartung so­
wie die Instandhaltung liefern die Schlüssel 
für eine genauere Betrachtung.

Einheitliche Steuerung schafft Effizienz
Prozesseffizienz erreichen Unternehmen 

natürlich zunächst durch ein Logistiksys­
tem, das genau auf ihren Materialfluss zu­
geschnitten ist. Generalunternehmer mit 
der entsprechenden Ingenieurskompetenz 
haben die Möglichkeit, verschiedene Szena­
rien zu simulieren und im Emulator wirk­
lichkeitsgetreu durchzuspielen. Häufig las­
sen sich Kostenfallen bereits in diesen Simu­
lationen erkennen und ausschalten. 

Prozesssicherheit. Ein vielfach unterschätz­
ter Faktor für die langfristige Prozesssicher­
heit und damit auch die Effizienz der Abläu­
fe ist eine einheitliche Steuerungstechnik für 
automatisierte Systeme. Diese verbindet he­
terogene Anlagenteile miteinander und sorgt 
für ein perfektes Zusammenspiel. Die Steue­
rungstechnik wiederum ist eng verknüpft 
mit dem Lagerverwaltungssystem. Je einheit­
licher die Strukturen sind, desto einfacher ist 
auf Dauer das Warehouse Management.  
Eine gut geplante Prozesseffizienz beweist 
sich immer dann, wenn einzelne Abläufe von 
der Regel abweichen, ohne den Gesamtpro­
zess aufzuhalten. Das können Reklamatio­
nen und Retouren sein oder auch die Bereit­
stellung von Sonderteilen für die Produkti­
on. Logistikanlagen nach heutigen Standards 
sind auf diese und weitere Abweichungen 
eingestellt.

Offen für Veränderungen
Um nicht nur vereinzelt auf Sonderfälle, 

sondern langfristig auch auf grundlegende 
Veränderungen im Prozessablauf reagieren 
zu können, ist Lösungsflexibilität der leiten­
de Anspruch an Generalunternehmer. Solche 
Veränderungen treten ein, wenn die Kapazi­
täten einer Anlage erschöpft sind oder neue 
Ansätze in der Produktion und im Einkauf 
die dahinter stehende Logistik umformen. 

Klare Ziele formulieren. Wenn ein Unterneh­
men klare Wachstumsziele für die nächsten 
Jahre verfolgt oder auch nur eine mögliche 
Geschäftsexpansion einkalkuliert, lassen sich 
skalierbare Logistiksysteme implementieren, 
die quasi mitwachsen oder nach Bedarf auch 
heruntergefahren werden können. Das geht 
zum Beispiel durch die Integration einer wei­

teren Lagergasse oder durch das Zu- und Ab­
schalten von Fahrzeugen in einem Shuttle­
lager. Diese Möglichkeiten sollten aber von 
Anfang an mit eingeplant werden, um nicht 
gleich bei der ersten größeren Umstellung 
ein komplett neues Lager beauftragen zu 
müssen. Im Rahmen eines Retrofits lassen 
sich aber auch bestehende Logistikstruktu­
ren an neue Lagerabläufe anpassen. Für den 
Eaton-Konzern am Standort Meckenheim 

hat beispielsweise der deutsche Automations­
spezialist Unitechnik in Wiehl seit 1997 fort­
laufend kosteneffiziente Optimierungen vor­
genommen und damit auf neue Anforderun­
gen reagiert. Im letzten Fall hatte dieselbe 
Förderstrecke ein Pallettenhochregal und ein 
Behälterlager bedient. Nach einer Verände­
rung in den Abläufen des Kunden war diese 

Lösung aber nicht mehr wirtschaftlich. Uni­
technik hat daher beide Lagerbereiche in 
kurzer Zeit voneinander entkoppelt und da­
mit im Pallettenlager eine Leistungssteige­
rung von rund 75 Prozent erzielt.

Investition in Mensch und Maschine
Die aktuellen Umwälzungen im Verlauf 

der vierten industriellen Revolution zeigen: 
Unternehmen, die auf eine umfassende Au­

LI V I NG LOGISTICS

TGW @ LOGIMAT 2017

www.tgw-group.com

DISCOVERING 
THE FUTURE
Living Logistics

Ef� ziente Logistiksysteme entstehen durch 
motivierte Mitarbeiter, visionäre Ideen und neue 
Technologien. Besuchen Sie uns auf der LogiMAT 
2017 in Stuttgart von 14. bis 17. März 2017 und 
erfahren Sie, wie TGW als Systemintegrator Ihre 
Performance steigern und gleichzeitig Ihre Total 
Cost of Ownership senken kann. Halle 5 | 5D55.

170217_Business+Logistics_188x62+3mm.indd   1 13.02.2017   14:30:31
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Um nicht nur vereinzelt auf Sonderfälle, sondern langfristig auch auf grundlegende Veränderungen im 
Prozessablauf reagieren zu können, ist Lösungsflexibilität der leitende Anspruch an Generalunternehmer. 

„ DIE BRANCHE SOLLTE EHRLICH BLEIBEN: DIE GE­
SAMTBETRIEBSKOSTEN EINER LOGISTIKANLAGE, DIE 
AUF EINEN BETRIEB VON 20 JAHREN AUSGELEGT IST, 
LASSEN SICH NIE AUF DEN EURO GENAU BEZIFFERN. “
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tomatisierung und IT-Steuerung ihrer Ab­
läufe setzen, sichern sich klare Vorteile. Das 
ist in der Logistik nicht anders als in der Pro­
duktion. Die Leistung automatisierter Anla­

gen ist langfristig planbar und schafft damit 
Investitionssicherheit. Gleichwohl wird der 
Mensch nicht einfach durch Maschinen er­
setzt. Vielmehr steigt die Bedeutung gut aus­
gebildeter Mitarbeiter, deren Kompetenzen 
regelmäßig weiter geschult werden. 

Wandel in TCO einbeziehen. Eine kluge TCO-
Kalkulation sollte daher auch die Posten für 
Aus- und Weiterbildung in einem realisti­
schen Maß ansetzen. Außerdem wachsen in 
Unternehmen die Ansprüche an eine ergo­
nomische Gestaltung von Arbeitsplätzen, 
um die Leistungen der Mitarbeiter optimal 
einzusetzen. Wer dabei nur an Rückenkurse 
denkt, hat die wirtschaftliche Relevanz des 
Themas noch nicht erkannt. Intuitive Hilfs­
mittel wie Handhelds, Pick-by-Light-Anze­
igen oder Artikelscanner beschleunigen die 
Arbeitsabläufe ebenso wie selbsterklärende 

Bedienmasken, die für Mitarbeiter beson­
ders eingänglich sind. Im Lagerverwal­
tungssystem sollte sich bestenfalls die ge­
samte Anlage visualisieren lassen, um mög­

liche Störungen leicht lokalisieren und um­
gehend beheben zu können.

Kontrolle über Energiekosten
Eine möglichst energieeffiziente Gestal­

tung von Logistiksystemen ist heute schon 
Standard. Im Rahmen der TCO sind Unter­
nehmen aufgerufen, sich noch stärker auf 
Neuerungen einzulassen, die von den Gene­
ralunternehmern ins Spiel gebracht werden. 
Neben intelligenten Fahrstrategien gibt es 
an verschiedenen Stellen im Lager die Mög­
lichkeit, den Energieverbrauch zu senken. 
Wer zum Beispiel die Investition in Shutt­
lesysteme scheut, kann auch klassische Re­
galbediengeräte (RBG) energiesparend ein­
setzen. So lässt sich mit der richtigen Steue­
rungstechnik die Bremsenergie der RBG 
wieder in das Gesamtsystem zurückspeisen. 
Insgesamt entsteht so ein Energiepool, aus 

dem sich die Motoren der Fahrzeuge wieder 
bedienen können. Angesichts begrenzter 
Ressourcen und tendenziell steigender Ener­
giepreise gewinnen diese Effizienzaspekte 
weiter an Bedeutung.

Klare Strukturen erleichtern Wartung und 
Instandhaltung

Der TCO-Faktor Wartung und Instand­
haltung zeigt besonders anschaulich, wie 
letztlich alle Parameter der kalkulierten Ge­
samtbetriebskosten aufeinander einwirken. 
Denn auch hier gilt: Je einheitlicher der Sys­
temintegrator die Steuerungstechnik gestal­
tet hat, desto einfacher ist es für den Instand­
halter, sich in den einzelnen Anlagenkompo­
nenten zurechtzufinden. An dieser Stelle lau­
ert eine der größten Kostenfallen. Wenn die 
Wartung aufgrund von unübersichtlichen, 
mit der Zeit chaotisch gewachsenen Struktu­
ren nicht sachgemäß erfüllt werden kann, 
steigt das Risiko von Betriebsausfällen. Die 
höchste Kostentransparenz für Unterneh­
men schaffen Generalunternehmer, die alle 
Serviceleistungen rund um die Anlage gleich 
selbst mit anbieten und verantworten.

Unterm Strich entscheidet Vertrauen
Eine Übersicht über die wichtigsten Para­

meter einer TCO-Kalkulation deutet an, wie 
komplex die Entscheidung für eine neue  
Logistikanlage ist. Sie zeigt zudem, dass die 
günstigste Lösung noch lange nicht die zu­
verlässigste sein muss, da sich ein Logistik­
system erst nach einigen Jahren in der An­
wendung rechnet. Bis dahin können noch 
viele Hürden dem dauerhaften Betriebserfolg 
im Weg stehen. Unternehmen sollten sich 
daher verstärkt von der technischen Kompe­
tenz eines Generalunternehmers leiten las­
sen. Diese schafft Vertrauen und gibt Aus­
kunft darüber, wie flexibel das eingesetzte 
System auf mögliche und insgesamt sogar 
wahrscheinliche Veränderungen in den Be­
triebsabläufen reagieren kann. � 

„ WENN EIN UNTERNEHMEN KLARE WACHSTUMSZIELE 
FÜR DIE NÄCHSTEN JAHRE VERFOLGT ODER AUCH  
NUR EINE MÖGLICHE GESCHÄFTSEXPANSION EINKAL­
KULIERT, LASSEN SICH SKALIERBARE LOGISTIKSYSTEME 
IMPLEMENTIEREN. “

TCO: Das unbekannte Wesen
Dr.-Ing. Ralf Lüning, Geschäftsführer der  
Unitechnik Systems. www.unitechnik.com

*Zum Autor

BUSINE$＋FINANZEN
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Wir haben das richtige Werkzeug für Ihre Logistik!
Mit METALAG WMS bietet Metasyst ein ausgereiftes sowie branchenunabhän-
giges Lagermanagementsystem als Standardlösung. Es deckt alle Anforderun-
gen für den flexiblen Einsatz von effektiven lagerlogistischen Standardprozes-
sen als auch für eine dynamische Kommissioniersteuerung ab. Die Integration 
in bestehende Informatikumgebungen geschieht nahtlos – Schnittstellen zu 
den unterschiedlichsten ERP-Systemen sowie zu SAP werden angeboten. Zu-
dem unterstützt das System manuell organisierte Lagerbetriebe mittels mobi-
ler Terminalanwendungen (Barcode, RFID, Voice) wie auch Betriebe mit halb- 
oder vollautomatischen Anforderungen.
Neben METALAG WMS bietet Metasyst Standardlösungen für Materialfluss-
steuerung und 3D-Visualisierung, Inventur, Verpackungs- und Versandopti-
mierung und verspricht dabei höchste Flexibilität, rasche Umsetzung sowie  
kostengünstige Realisierung.

METALAG SLS, das Staplerleitsystem mit Inhouse-Navigation, bietet die opti-
male Steuerung von Flurförderzeugen. Es arbeitet zeit- und wegoptimiert, er-
möglicht die Anwendung von Doppelspielen und spart unnötige Leerfahrten – 
Kosten und CO2-Emissionen werden gesenkt. Vor allem in Lagern, in denen die 
Identifizierung einzelner Bestände nur schwer möglich ist, bringt die Stapleror-
tung enorme Vorteile: Nach einmaligem Scannen der Ware kann diese mit Hilfe 
der 3D-Echtzeitanzeige jederzeit geortet und zugeordnet werden.

Kundennähe und Kontinuität sind unsere Stärken!
Die Metasyst Informatik mit Sitz  in Wien ist Ihr Ansprechpartner zum Thema 
Warehousemanagement. Das Wiener Unternehmen der Familien Kaufmann 
und Laber gestaltet seit 1990 herstellerneutral und gemeinsam mit Kunden 
wettbewerbsfähige sowie praxisgerechte  Logistiklösungen. Dabei wird beson-
deren Wert auf persönliche Betreuung und Beständigkeit gelegt. Diese Heran-
gehensweise hat sich bestens bewährt – nicht nur österreichische Unterneh-
men vertrauen auf Metasyst als kompetenten Lösungspartner, bereits zahl
reiche Firmen aus anderen europäischen Staaten sind von der Effizienz des 
Systems überzeugt. Die Mehrsprachigkeit des WMS ist dabei ein entscheiden-
der Vorteil. Womit besonders für jene Unternehmen, die von deutschsprachi-
gen Mutterbetrieben in den CEE-Raum expandieren, der Einsatz des METALAG 
WMS von Interesse ist.

In über 25 Jahren Firmengeschichte hat Metasyst mehr als 250 Projekte aus  
verschiedensten Branchen erfolgreich realisiert, unter anderem: 

•	 Brau Union
•	 Kärcher
•	 Vossen
•	 Radlberger/Egger

•	 Libro/Pagro
•	 Schachermayer
•	 Bombardier
•	 Georg Fischer Fittings

•	 Kotányi
•	 Pfanner Getränke
•	 Tilly
•	 Magnifin

„Im Mittelpunkt stehen in erster Linie Servicequalität und die kundenspezifische 
Umsetzung für langfristig haltbare Entscheidungen. Und das hat sich herum-
gesprochen: Viele Neuaufträge für Metasyst kommen durch Empfehlungen.“

Metasyst Informatik GmbH
Automation & Integration
Thaliastraße 85
A-1160 Wien
Telefon +43 1 911 93 77
Fax +43 1 911 93 77-20
E-Mail info@metasyst.at
www.metasyst.at

Geschäftsleitung Mag. Karl Kaufmann, MBA (links) und Günther Laber (rechts):

METALAG Materialflusssteuerung und 3D-Visualisierung bei Pfanner

Unternehmensdaten
Firmenname: 	 Metasyst Informatik GmbH
Gründung: 	 1990
Geschäftsführer: 	 Mag. Karl Kaufmann, MBA und Günther Laber
Standort: 	 Wien
Branchenzugehörigkeit: 	Software + Hardware für die Intralogistik
Ansprechpartner: 	 Mag. Karl Kaufmann, MBA

METALAG Staplerleitsystem bei Tilly

METALAG Lagerverwaltung bei Magnifin

LOGISTIKSOFTWARE＋IT
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D
er Trend bei Flurförderzeugen geht 
zum elektrischen Antrieb: Wuchs das 
Weltmarktvolumen im Jahr 2016 laut 
der World Industrial Truck Statistics 

(WITS) um sieben Prozent auf rund 1,2 Mil­
lionen Fahrzeuge. So beträgt der weltweite 
Anteil der verbrennungsmotorisch angetrie­
benen Geräte am Gesamtvolumen zwar noch 
immer rund 38 Prozent, dieser ist jedoch 
insgesamt um sieben Prozent gesunken. Der 
Anteil der elektrisch angetriebenen Fahr­
zeuge ist zwar anteilsmäßig bei 27 Prozent 
gleich geblieben, Analysten sehen aber ins­
besondere einen Wandel in Richtung elek­
trisch angetriebener Stapler. Ein Haupt­
grund dürfte im Wandel in Richtung ökolo­
gischen Wirtschaftens in Asien sein, was 
natürlich auch auf die verwendeten Antrie­
be erhebliche Auswirkungen hat. „Dieser 
Trend ist nachhaltig“, weist Dr. Lars Brzoska, 

Vorstand Vertrieb der Jungheinrich AG in 
Hamburg bei der Jahrespressekonferenz des 
Flurförderkonzerns im Februar hin. Und in 
der Tat: Der Anteil der verbrennungsmoto­
risch angetriebenen Geräte ist in China von 
66 Prozent auf 58 Prozent geschrumpft. „Wir 
können diesen Trend zum Elektroantrieb 
also in China bestätigen“, so L. Brzoska wei­
ter. (Anm. d. Red.: 45 Prozent umfasst übri­
gens die Lagertechnik.) 

Elektro: Stark, leise, umweltfreundlich
Für diese Entwicklung gibt es vielerlei 

Gründe. Zum einen werden Elektrostapler 
immer leistungsstärker und dringen mit 
Tragkräften bis zu neun Tonnen zunehmend 
in Einsatzgebiete vor, die bislang den Ver­
brenner-Geräten vorbehalten waren. Zum 
anderen bieten Hersteller zunehmend Fahr­
zeuge an, welche zwei Schichten ohne Nach­

laden auskommen. Zudem arbeiten Elektro­
stapler arbeiten leise und schonen die Um­
welt sowie die Gesundheit. Das gilt auch, 
wenn sie in geschlossenen Hallen arbeiten, 
da sie im Betrieb keine Schadstoffe aussto­
ßen. Befeuert wird die Entwicklung durch 
schärfere Umweltgesetzgebungen, welche 
auf die Reduktion der CO2-Ausstöße fokus­
sieren, und zwar weltweit. Fachkreise prog­
nostizieren, dass die neuen Gesetze bis 2020 
gültig sein werden. Ein weiterer Aspekt, der 
die Entwicklung der Staplerflotten in Rich­
tung Elektroantrieb vorantreibt, ist, dass 
fossile Kraftstoffe immer knapper werden 
und dadurch auch teurer. Deshalb werden 
zum Beispiel in Westeuropa seit rund fünf 
Jahren mehr Elektrostapler gekauft als sol­
che mit Verbrennungsmotor. Ihre Energie 
beziehen sie dabei aus Traktionsbatterien. 
Dabei ist die, seit mehr als 100 Jahren im 
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Was Stapler von morgen 
bewegt und antreibt

Elektrisch angetriebene Flurförderzeuge sind weltweit im Vormarsch und ver­
drängen verbrennungsmotorisch getriebene Geräte. Ihr noch immer gängigster 
Energielieferant ist dabei die Blei-Säure-Batterie. Alternative Technologien  
machen dieser jedoch massiv Konkurrenz: Vor allem die Lithium-Ionen-Batterie, 
aber auch die Brennstoffzelle und der Hybridantrieb haben mehr als nur das  
Potential, sich als Antriebslösung der Zukunft in der Intralogistik durchzusetzen.  
EIN BERICHT VON CR HANS-JOACHIM SCHLOBACH

■■ ALTERNATIVE ANTRIEBE

Dieselgate und strengere Normen 
bringen verbrennungsmotorische 
Stapler weltweit unter Druck.



15

BUSINE$＋LOGISIC FEBRUAR 2017

Einsatz erprobte und bewährte 
Blei-Säure-Batterie, der nach 
wie vor meist genutzte Energie­
speicher. Das hat verschiedene 
Gründe: Bleiakkus sind zuver­
lässig, vergleichsweise kosten­
günstig und in verschiedenen 
Größen, Spannungen und Kapa­
zitäten erhältlich. Ihr hohes Ge­
wicht ist dabei kein Nachteil, 
sondern dient in Gabelstaplern 
zusätzlich als Gegengewicht.

Blei-Säure: Noch 
wettbewerbsfähig 

Traktionsbatterien für Flur­
förderzeuge haben ihren Preis. 
Sie können bis zu einem Drittel 
des Anschaffungspreises eines 
Staplers ausmachen. Es ist also 
sinnvoll, ihre Leistungsfähigkeit 
möglichst lange zu erhalten. Zu 
diesem Zweck lohnt es sich, alle 
drei Komponenten eines Flur­
förderzeug-Systems – das Fahr­
zeug, die Antriebsbatterie und 
das Batterieladegerät – einge­
hend zu betrachten. Im Lauf der 
Zeit haben sich die Verfahren 
zum Laden von Bleibatterien 
stark verändert: von den ersten 
50-Hz-Transformator-Ladege­
räten mit ungeregeltem Ladepro­
zess über Hochfrequenz-Lade­
geräte mit geregeltem Ladepro­
zess bis hin zu mikroprozessor­
gesteuerten Geräten mit kom­
plexen Ladealgorithmen. Eine 
revolutionäre Entwicklung auf 
diesem Gebiet ist der 2013 erst­
mals vorgestellte Ri-Ladepro­
zess des österreichischen Spezi­

alisten für Batterieladesysteme, 
Fronius. Dieser minimiert den 
Energieverlust beim Ladevor­
gang, senkt dadurch den Strom­
bedarf sowie den CO2-Ausstoß 
und erhöht gleichzeitig die Le­
bensdauer der Batterie deutlich.

Nix is fix. Anders als herkömm­
liche Prozesse folgt der Ri-Lade­
vorgang keiner fixen Kennlinie 
mit vorgegebenem Strom. Die­
ser ergibt sich stattdessen aus 

dem Innenwiderstand (Ri) der 
Batterie, der wiederum von de­
ren Alter, Temperatur und La­
dezustand abhängt. Damit ist je­
der Ladevorgang einmalig, mit 
individueller Kennlinie. Die 
Überladung, die für einen hohen 
Energieverlust und die schädli­
che Erwärmung der Batterie 
sorgt, lässt sich so auf ein Mini­
mum reduzieren. Dank dieser 
intelligenten Ladetechnologie 
erreicht Fronius einen Ladewir­
kungsgrad von 90 Prozent. Zu­
sammen mit dem Gerätewir­
kungsgrad von 93 Prozent ergibt 
sich ein Gesamtwirkungsgrad 
von der Steckdose bis zum Flur­
förderzeug von 84 Prozent. Im 
Vergleich zu anderen Ladever­
fahren können Anwender bis zu 
30 Prozent ihrer Energiekosten 
für das Batterieladen einsparen. 
Damit ist der Ri-Ladeprozess 
die modernste und effizienteste 
Ladetechnologie für Bleibatteri­
en überhaupt.

Batterien kühlen. Aber auch 
Staplerhersteller wie Still setzen 
nach wie vor auf die „Nasszelle“. 
So gehen die Hamburger mit ei­
ner selbstkühlenden PowerPlus­
Life-Batterie ins Rennen um den 
IFOY-Award. Bei sehr harten Ein­
sätzen und im Dreischichtbe­
trieb stoßen herkömmliche Blei-
Säure-Batterien schnell an ihre 
physikalischen Grenzen, weiß 
man dort aus Erfahrung. Selbst 
durch den Einsatz von ein oder 
zwei Wechselbatterien können 

teilweise keine ausreichenden 
Abkühlzyklen erreicht werden. 
Die patentierte Reduzierung der 
Betriebstemperatur um bis zu 
20 Grad soll die Leistung deut­
lich steigern und auch bei härtes­
ten Einsätzen die Lebensdauer 
der Blei-Säure-Batterie um bis zu 
zwei Jahre verlängern. 

Blei-Säure bekommt Konkurrenz. 
Nach Einschätzung von Fronius, 
aber auch anderen Analysten, 

werden die Blei-Säure-Akkus 
oder Blei-Gel-Akkus auch in den 
nächsten Jahren also nach wie 
vor eine hohe Bedeutung für An­
wender haben. Technische Ent­
wicklungen wie verbesserte 
Energiespeicher und Akkumu­

latoren mit größeren Kapazitä­
ten, die zudem Zwischenladun­
gen und Schnellladungen zur 
Vermeidung von Batteriewech­
seln erlauben, werden dafür sor­
gen, dass die Bleibatterie auch 
in Zukunft konkurrenzfähig 

15BES PRACTICE
FO

TO
: S

TI
LL

www.hafenwien.comLOGISTIK IM FLUSS

Güterumschlag • Lager-Logistik • Auto-Logistik 
Zoll/Transport • WienCont/Containerterminal  
Immobilien • Marina Wien/Personenschifffahrt

SIE MIT DER WELT

WIR 

VERBINDEN

B&L_92x128_connect_RZ.indd   1 02.09.15   16:08

Technologien wie die selbstkühlende PowerPlusLife-Batterie halten die Blei-
Säure-Batterietechnologie auch künftig im Rennen.

„ ELEKTROSTAPLER WERDEN IMMER 
LEISTUNGSSTÄRKER UND DRINGEN MIT 
TRAGKRÄFTEN BIS ZU NEUN TONNEN ZU-
NEHMEND IN EINSATZGEBIETE VOR, DIE 
BISLANG DEN VERBRENNER-GERÄTEN 
VORBEHALTEN WAREN. “
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bleibt. Doch erobern mittlerweile sehr prak­
tikable Alternativen den Elektroan­
trieb-Markt. So stehen mit der Lithium-
Ionen-Technologie, der Brennstoffzelle und 
dem Hybridantrieb gleich mehrere Varian­
ten zur Verfügung, mit denen sich die Ener­
gieversorgung von Flurförderzeugen eben­
falls realisieren lassen.

Voll im Trend: die Lithium-Technologie
Besonders die Lithium-Ionen-Technolo­

gie (Li-Ion), wie sie auch in jedem Note­
book verbaut ist, hat sich in den vergange­
nen Jahren rasanter entwickelt, als erwar­
tet. Inzwischen bieten alle großen Flurför­
derzeug-Hersteller Modelle mit Lithium-
Ionen-Akku an. Zu ihren Vorteilen zählen 

die kompakte Bauweise, das einfache und 
schnelle Zwischenladen, der fehlende Me­
mory-Effekt, die höhere Leistungsfähigkeit 
und die flexiblere Einsetzbarkeit in Flur­
förderzeugen. Zudem liegt der Energiever­
brauch der Li-Ion-Batterien um bis zu 30 
Prozent unter dem der Blei-Säure-Akkus. 
Li-Ion-Energiesysteme sind zudem zu 100 
Prozent wartungs- und emissionsfrei. So 
muss kein destilliertes Wasser mehr nach­

gefüllt und keine Säuredichte gemessen 
werden, und man muss die Batterie nicht 
reinigen. Aber auch in puncto Sicherheit 
bietet die Li-Ion-Batterie Vorteile: Bei der 
Bleibatterie entweicht beim Ladevorgang 
Wasserstoff, der in Verbindung mit Sauer­
stoff hochexplosiv ist. Li-Ion-Batterien ent­
wickeln hingegen keine gefährlichen Gase. 
Batterieladeräume und -stationen, die zahl­
reiche gesetzliche Standards und Normen 
erfüllen müssen, braucht der Anwender folg­
lich nicht.

Li-Ion-Preise im Sinkflug. Zwar ist diese Tech­
nologie noch vergleichsweise teuer, aber die 
Preise befinden sich durch das steigende An­
gebot am Weltmarkt sowie durch die welt­

weite Erschließjung von Erzvorkommen im 
Sinkflug. Für das Laden der Li-Ion-Batterien 
haben Hersteller wie Fronius daher bereits 
Ladegeräte entwickelt, die sich durch ein ein­
faches Software-Update von einem Ladege­
rät für Bleibatterien zu einem für Li-Ion-Bat­
terien machen lassen. 

Li-Ion manchmal kritisch. Die Lithium-Ak­
kus haben jedoch auch Schwächen. Sie ha­

ben teilweise noch immer leicht brennbare 
Elektrolyten und benötigen spezielle Lade­
geräte sowie komplexe Batteriemanagement­
systeme, die auf die Batterie abgestimmt 
sind. Und weil Fronius beim Thema Sicher­
heit und Qualität nichts dem Zufall überlas­
sen möchte, entwickelt das Unternehmen 
die Managementsysteme für Li-Ionen Bat­
terien ebenfalls selbst. 

Neue Li-Technologien. Andere Hersteller 
solcher Batterietechnologien, wie etwa die 
chinesische BYD, entwickeln daher Batte­
rien, die als Elektrodenmaterialien Kombi­
nationen aus Nickel-Mangan-Kobaltoxid, 
Schwefel, Luft und vor allem Eisenphos­
phat (LiFePO4) einsetzen. LiFePO4-Zellen 
können nicht brennen und explodieren nicht 
unter extremen Bedingungen. Sie haben 
zudem einen höheren Entladestrom, entla­
den sich nur geringfügig selbst, sind nicht 
toxisch und haben eine lange Lebensdauer. 
Derzeit haben diese Technologien aller­
dings noch keine große Bedeutung am euro­
päischen Markt. In China hingegen schon. 
LiFePO4 könnte somit zukünftig eine bevor­
zugte Technologie für Traktionsanwendun­
gen sein, denn sie bietet hohe Leistung und 
niedriges Gewicht. 

Die Brennstoffzelle: Antrieb der Zukunft?
Durchaus vielversprechend ist jedoch 

auch der Einsatz von Brennstoffzellen in An­
triebssystemen. Diese wandeln die chemi­
sche Energie eines Brennstoffs (Wasserstoff 
oder Kohlenwasserstoffe) mit dem Luftsau­
erstoff ohne mechanischen Zwischenschritt 
direkt in elektrische Energie um. Durch die 
zusätzlich produzierte und nutzbare Wärme 
lassen sich sehr hohe Wirkungsgrade erzie­
len. Brennstoffzellen sind leichter als Batte­
rien, zuverlässig und leise. Weitere Vorteile 
liegen in der schnellen Betankung mit Was­
serstoff binnen weniger Minuten, im Produk­
tivitätsgewinn durch geringeren Wartungs­
aufwand und in der Emissionsfreiheit – denn 
das Abfallprodukt der Brennstoffzelle ist rei­
nes Wasser.

Wasserstoff: In der Anschaffung teuer. We­
gen der zukünftigen Bedeutung der Brenn­
stoffzelle als alternatives Antriebskonzept 
hat Fronius bereits mehrere Förderprojekte 
mit Großunternehmen gestartet, unter an­
derem das Projekt „E-Log-Biofleet“, das im 
Mai 2016 abgeschlossen wurde. Auch diese 
Technologie bietet jedoch nicht nur Vorteile: 
Zum einen schrecken die deutlich höheren 
Investitionskosten viele potenzielle Käufer 
ab. Zum anderen gibt es in der EU zahlreiche 
Vorschriften für den Betrieb mit Wasserstoff, 
deren Einhaltung aufwändig ist. Schließlich 
ist Wasserstoff leicht entzündlich und lässt 
sich selbst in Metalltanks nur schwer über 
längere Zeit speichern. Auch die Versorgung 
mit Wasserstoff als Brennstoff gilt in der Int­

„ BESONDERS DIE LITHIUM-IONEN-TECHNOLOGIE (LI-ION) 
HAT SICH IN DEN VERGANGENEN JAHREN RASANTER  
ENTWICKELT, ALS ERWARTET. INZWISCHEN BIETEN ALLE 
GROSSEN FLURFÖRDERZEUG-HERSTELLER MODELLE MIT 
LITHIUM-IONEN-AKKU AN. “

Die kurze Betankungszeit von wenigen Minuten ist einer der Vorteile des Brennstoffzellen-Antriebs.
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ralogistik als Hindernis. Wasser­
stofftankstellen für das eigene 
Betriebsgelände gibt es zwar, An­
schaffungs- und Betriebskosten 
verhindern aber meist einen wirt­
schaftlichen Einsatz. Deshalb sind 

in Europa derzeit nur rund 100 
Flurförderzeuge mit Brennstoff­
zellen ausgerüstet. In Amerika 
wird der Einsatz der H2-Tech­
nologie in jeglicher Hinsicht 
besser unterstützt. Das spiegelt 
auch eine Flottengröße von et­
wa. 8.000 Einheiten wieder.

Hybridantrieb. Für spezielle 
Anwendungen in Flurförder­

zeugen eignet sich auch der Hy­
bridantrieb. Es handelt sich da­
bei um eine Kombination aus 
Dieselmotor, Generator und elek­
trischem Fahrmotor. Abgesehen 
von dem unvermeidlichen 

Schadstoffausstoß des Diesel­
motors bedeuten zwei Systeme 
für den Anwender immer dop­
pelte Kosten. Der Kunde muss 
zunächst zwei Komponenten 
kaufen und trägt später auch 
die zusätzlichen Kosten für die 
Wartung und den Service an zwei 
Systemen, denn Hybridtechno­
logie ist komplizierter als geläu­
fige Technik. � 

BES PRACTICE
FO

TO
: L

IN
D

E

Ein Kabel genügt:
Panel-Anbindung 
im Feld mit CP-Link 4.

| P
C1

2-
44

G
 |

DVI, USB 2.0, Stromversorgung:
im Standard-Cat.6A-Kabel.

100 Meter

www.beckhoff.at/CP-Link4
Die neue Beckhoff-Panel-Generation mit industrietauglichem 
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Österreich, Salzburg 
Halle 10, Stand 0201

Der Energieverbrauch der Li-Ion-Batterien um bis zu 30 Prozent unter dem 
der Blei-Säure-Akkus.

„ DURCHAUS VIELVERSPRECHEND IST  
JEDOCH DER EINSATZ VON BRENNSTOFF-
ZELLEN IN ANTRIEBSSYSTEMEN. DIESE 
WANDELN DIE CHEMISCHE ENERGIE  
EINES BRENNSTOFFS DIREKT IN ELEKTRI-
SCHE ENERGIE UM. “
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B+L: Herr Prielinger, Sie sind Spezialist für 
Antriebstechnologien, insbesondere für 
Lithium-Ionen und Brennstoffzellen. Hat 
die Bleibatterie als klassischer Energielie-
ferant in der Intralogistik ausgedient?

Prielinger: Die Blei-Säure-Batterie ist seit 
mehr als 100 Jahren im Einsatz erprobt und 
immer noch der meist genutzte Energiespei­
cher für Flurförderzeuge. Das hat verschie­
dene Gründe: Blei-Akkus sind zuverlässig, 
vergleichsweise kostengünstig und in ver­
schiedenen Größen, Spannungen und Kapa­
zitäten erhältlich. Ihr hohes Gewicht dient 
in Gabelstaplern zusätzlich als Gegengewicht. 
Nach meiner Einschätzung werden die Blei-
Säure-Akkus oder Blei-Gel-Akkus auch in 
den nächsten Jahren die höchste Verbrei­
tung haben. Technische Entwicklungen wie 
verbesserte Energiespeicher und Akkumu­
latoren mit größeren Kapazitäten, die zudem 
Zwischenladungen und Schnellladungen zur 
Vermeidung von Batteriewechseln erlauben, 
werden die Bleibatterie auch in Zukunft 

konkurrenzfähig machen. Praktikable Alter­
nativen gibt es inzwischen jedoch: Mit der 
Lithium-Ionen-Technologie, der Brennstoff­
zelle und dem Hybridantrieb stehen gleich 
mehrere Varianten zur Verfügung, mit de­
nen sich die Energieversorgung von Flurför­
derzeugen ebenfalls realisieren lässt.

B+L: Der weltweite Trend bei Flurförderzeu-
gen geht zum elektrischen Antrieb: In West-
europa werden zum Beispiel seit rund fünf 
Jahren mehr Elektrostapler gekauft als sol-
che mit Verbrennungsmotor, die als Treib-
stoff Diesel, Benzin oder Gas benötigen. Was 
für Vorteile haben die Anwender davon?

Prielinger: Für diese Entwicklung gibt es 
vor allem drei Gründe. Erstens: Elektrostap­
ler werden immer leistungsstärker und drin­
gen mit Tragkräften bis zu neun Tonnen zu­
nehmend in Einsatzgebiete vor, die bislang 
den Verbrenner-Geräten vorbehalten waren. 
Zweitens: Elektrostapler arbeiten leise und 
schonen die Umwelt sowie die Gesundheit. 

Das gilt auch, wenn sie in geschlossenen Hal­
len arbeiten, da sie im Betrieb keine Schad­
stoffe ausstoßen. Bei den Flurförderzeugen 
werden an neuen und schärferen Gesetzge­
bungen rund um CO2-Emissionen gearbei­
tet. Das unterstützt den Trend zum Elektro­
betrieb. Fachkreise prognostizieren, dass 
die neuen Gesetze 2020 in Kraft treten wer­
den. Drittens: Fossile Kraftstoffe werden 
immer knapper und dadurch auch teurer.

B+L: Elektrische Antriebssysteme wie die 
Bleibatterie sind in der Regel mit hohen 
Anschaffungskosten verbunden. Was kön-
nen Anwender tun, um die Wirtschaftlich-
keit ihrer Flurförderzeug-Flotte zu opti-
mieren?

Prielinger: Traktionsbatterien können bis 
zu einem Drittel des Anschaffungspreises 
eines Staplers ausmachen. Es ist also sinn­
voll, ihre Leistungsfähigkeit möglichst lange 
zu erhalten. Zu diesem Zweck lohnt es sich, 
alle drei Komponenten eines Flurförderzeug-
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„…bieten nicht nur Vorteile“
Andreas Prielinger MBA, Leiter Produktentwicklung Sparte Perfect Charging  
bei Fronius International im Gespräch mit CR Hans-Joachim Schlobach über  
alternative Antriebstechnologien für elektrische Flurförderzeuge sowie ihre  
Vor- und Nachteile.

A. Prielinger: Die Lithium-Ionen-
Technologie hat sich in den 
vergangenen Jahren rasanter 
entwickelt als erwartet. 

■■ INTERVIEW
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Systems – das Fahrzeug, die Antriebsbatte­
rie und das Batterieladegerät – eingehend 
zu betrachten. Im Lauf der Zeit haben sich 
die Verfahren zum Laden von Bleibatterien 
stark verändert: von der 50-Hertz-Trans- 
formator-Technik über Hochfrequenz-Lade­
geräte mit geregeltem Ladeprozess bis hin 
zu mikroprozessorgesteuerten Geräten mit 
komplexen Ladealgorithmen. Diese mini­
mieren den Energieverlust beim Ladevor­
gang, senken dadurch den Strombedarf so­
wie den CO2-Ausstoß und erhöhen gleich­
zeitig die Lebensdauer der Batterie.

B+L: Alle großen Flurförderzeug-Herstel-
ler bieten mittlerweile Modelle mit Lithi-
um-Ionen-Akkus an. Wo liegen die Stärken 
dieser neuen Technologie?

Prielinger: Zu ihren Vorteilen zählen die 
kompakte Bauweise, das einfache und schnelle 
Zwischenladen, der fehlende Memory-Effekt, 
die höhere Leistungsfähigkeit und die flexi­
blere Einsetzbarkeit in künftigen Flurförer­
zeugen. Zudem liegt der Energieverbrauch 
der Li-Ion-Batterien um bis zu 30 Prozent 
unter dem der Blei-Säure-Akkus. Li-Ion-Ener­
giesysteme sind zu 100 Prozent wartungs- 
und emissionsfrei. Daher muss kein Wasser 
mehr nachgefüllt und keine Säuredichte ge­
messen werden, und man muss die Batterie 
nicht reinigen. Auch in puncto Sicherheit 
bietet die Li-Ion-Batterie Vorteile, da beim 
Laden im Gegensatz zur Bleibatterie keine 
gefährlichen Gase entstehen. Batterielade­
räume und -stationen, die zahlreiche gesetz­
liche Standards und Normen erfüllen müs­
sen, braucht der Anwender folglich nicht.

B+L: Welche Schwächen hat die Li-Ionen 
Technologie für Sie?

Prielinger: Diese Technologie ist derzeit 
noch vergleichsweise teuer, aber die Preise 
werden durch das steigende Angebot am 
Weltmarkt sinken. Die Lithium-Akkus ha­
ben im Praxiseinsatz eher andere Schwä­
chen: So besitzen viele noch immer einen 
leicht brennbaren Elektrolyten und benöti­
gen spezielle Ladegeräte sowie komplexe 

Batteriemanagementsysteme, die auf die 
Batterie abgestimmt sind. Spezielle Lithi­
um-Batterie-Technologien, die als Elektro­
denmaterialien Kombinationen aus Nickel-
Mangan-Kobaltoxid, Schwefel, Luft und vor 
allem Eisenphosphat einsetzen, könnten je­
doch zukünftig eine bevorzugte Lösung für 
Traktionsanwendungen sein. Sie bieten ei­
ne hohe Leistung und niedriges Gewicht. 
Die sogenannten LiFePO4-Zellen können 
nicht brennen und explodieren nicht unter 
extremen Bedingungen. Sie haben einen 
höheren Entladestrom, entladen sich nur 

geringfügig selbst, sind nicht toxisch und 
haben eine lange Lebensdauer.

B+L: Auch der Einsatz von Brennstoffzel-
len in Antriebssystemen ist durchaus viel-
versprechend. Welche Vor- und Nachteile 
sehen Sie hier?

Prielinger: Brennstoffzellen wandeln die 
chemische Energie eines Brennstoffs, meist 
Wasserstoff oder Kohlenwasserstoffe, mit 
dem Luftsauerstoff ohne mechanischen 
Zwischenschritt direkt in elektrische Ener­
gie um. Durch die zusätzlich produzierte und 
nutzbare Wärme lassen sich sehr hohe Wir­
kungsgrade erzielen. Brennstoffzellen sind 
leichter als Batterien, zuverlässig und leise. 
Weitere Vorteile liegen in der schnellen  
Betankung mit Wasserstoff binnen weniger 
Minuten, im Produktivitätsgewinn durch 
geringeren Wartungsaufwand und in der 
Emissionsfreiheit – denn das Abfallprodukt 
der Brennstoffzelle ist reines Wasser.

B+L: Also alles gut mit Wasserstoff?
Prielinger: Nein! Auch diese Technologie 

bietet nicht nur Vorteile: Zum einen schre­
cken die deutlich höheren Investitionskosten 

viele potenzielle Käufer ab. Zum anderen 
gibt es in der EU zahlreiche Vorschriften für 
den Betrieb mit Wasserstoff, deren Einhal­
tung aufwändig ist. Schließlich ist Wasser­
stoff leicht entzündlich und lässt sich selbst 
in Metalltanks nur schwer über längere Zeit 
speichern. Auch die Versorgung mit Wasser­
stoff als Brennstoff gilt in der Intralogistik 
als Hindernis. Wasserstofftankstellen für das 
eigene Betriebsgelände gibt es zwar, An­
schaffungs- und Betriebskosten verhindern 
aber meist einen wirtschaftlichen Einsatz. 
Deshalb sind in Europa derzeit nur rund 100 

Flurförderzeuge mit Brennstoffzellen ausge­
rüstet. In Amerika wird der Einsatz der H2-
Technologie in jeglicher Hinsicht besser un­
terstützt. Das spiegelt auch eine Flottengrö­
ße von etwa 8.000 Einheiten wider.

B+L: Welche Chancen räumen Sie Hybrid-
systemen in der Intralogistik ein?

Prielinger: Der Hybridantrieb ist für spe­
zielle Anwendungen in Flurförderzeugen 
durchaus eine Alternative. Es handelt sich 
dabei um eine Kombination aus Dieselmo­
tor, Generator und elektrischem Fahrmotor. 
Abgesehen von dem unvermeidlichen Schad­
stoffausstoß des Dieselmotors bedeuten 
zwei Systeme für den Anwender allerdings 
immer doppelte Kosten. Der Kunde muss 
zunächst zwei Komponenten kaufen und trägt 
später auch die zusätzlichen Kosten für die 
Wartung und den Service an zwei Systemen, 
denn Hybridtechnologie ist komplizierter 
als geläufige Technik.

B+L: Vielen Dank für das sehr spannende 
Gespräch!

XXwww.fronius.com
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„ EDER TREND BEI FLURFÖRDERZEUGEN GEHT ZUM 
ELEKTRISCHEN ANTRIEB. IN WESTEUROPA WERDEN 
MEHR ELEKTROSTAPLER GEKAUFT ALS SOLCHE MIT  
VERBRENNUNGSMOTOR. “

Das automatische AMCAP Hochleistungspalettiersystem palettiert  
unterschiedlichste Artikel des Lebensmitteleinzelhandels und des 
Großhandels mit höchster Leistung pro Palettierzelle. AMCAP 
benötigt nicht nur 50% weniger Platz als herkömmliche Systeme, 
sondern lässt sich auch perfekt in bestehende Räumlichkeiten 
integrieren. Das bedeutet für Sie: Maximale Raumnutzung bei 
höchster Produktivität und damit große Vorteile im Wettbewerb. 

www.dematic.com

So schnell. So kompakt. So gut. AMCAP

Wir optimieren Ihre Supply Chain

Bis zu

50%
Platzersparnis  
durch AMCAP

Besuchen Sie uns auf der
LogiMAT: 14. - 16. März 2017
Halle 1, Stand 1H31
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D
ie Genossenschaft Migros Zürich ist das 
größte Schweizer Detailhandelsun-
ternehmen mit einem Verkaufsnetz 
von 104 Filialen, 25 Fachmärkten,  

47 Gastrobetrieben und 11 Migros-Partnern. 
Am Standort in Zürich werden täglich bis zu 

1.400 verschiedene Molkerei-, Convenien-
ce- und Gastroartikel sowie Backwaren an-
geliefert und für die Belieferung von rund 
150 Filialen filialgerecht zusammengestellt.

 Wirtschaftlichkeit gesucht
Speziell im Frischebereich überwiegen 

bei Migros vor allem schwere Kommissionie-
reinheiten, wodurch ein dauerhaftes manu-
elles Handling eine hohe physische Belas-
tung darstellen würde. Außerdem sind Mit-
arbeiter mit sehr geringen Temperaturen 
und wenig Tageslicht konfrontiert. Daher 
wurde das Sequenzieren und die Kommissi-
onierung der Artikel mit einer Lösung des 
steirischen Automationsspezialisten Knapp 
automatisiert. Das ermöglicht zudem einen 
wirtschaftlichen und fehlerlosen Kommissi-
onierprozess. Beat Erb, Leiter Technik bei 
der Genossenschaft Migros Zürich, freut sich 

über die erneute Zusammenarbeit: „Da wir 
gute Erfahrungen mit der bereits realisier-
ten vollautomatischen Kommissionierlösung 
für das Obst- und Gemüsesortiment gemacht 
haben, entschieden wir uns für eine weitere 
Lösung von Knapp.“

Effiziente Vollautomatik 

Eingesetzt wird eine sogenannte FAST 
Picking-Lösung von Knapp. Sie gilt am 
Markt als ein Systemkonzept zur vollauto-
matischen Hochleistungskommissionierung 

FEBRUAR 2017
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Frische ergonomisch verteilt
Mit einer neuen Anlage 
werden bei Migros Zürich 
seit Jänner 2017 rund 
1.400 Frischeartikel pro 
Tag vollautomatisch kom-
missioniert und in dessen 
Filialen verteilt. 

■■ AUTOMATION

Die Artikel werden im OSR Shuttle bis zur Auslie­
ferung zwischengelagert. Das Shuttle-System 
bietet auf 12 Gassen und 7 Ebenen rund 12.500 
Stellplätze. 

Damit die Milch frisch zu einem guten Preis auf den Tisch kommen kann, muss sie möglichst effizient 
und rasch verteilt werden.
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von Standardgebinden. Die Kernkomponen-
ten bilden hierbei vollautomatische Depa-
lettier- und Palettiermaschinen sowie das 
OSR Shuttle von Knapp als Lagersystem. 
Diese Cross-Docking-Lösung stellt damit  
sicher, dass die Frischeartikel besonders 
schnell eingelagert und auch wieder bereit-
gestellt werden können. Das ist vor allem 
bei Lebensmittel ein ausschlaggebender Fak-
tor, da nur so eine gleichbleibende Frische 
garantiert werden kann. Besonders bei Fri-
sche- und Molkereiprodukten ist es wichtig, 
dass die Ware noch am selben Tag wieder 
verteilt wird (Cross-Doking). 

90.000 Gebinde täglich
Bei der Depalettierung werden durch ei-

nen speziellen Split-Vorgang aus den ange-
lieferten Originalpaletten direkt Zielgebin-
deeinheiten für die Filialbelieferung gebil-
det. Restmengen werden depalettiert und in 
Tablare für die Zwischenlagerung im OSR 
Shuttle umgeladen. Das OSR Shuttle bietet in 12 Gassen und auf 7 Ebenen rund 12.500 

Stellplätze für eine platzsparende Pufferung 
der Artikel. Für den Versand werden die Ge-
binde in möglichst optimaler Sequenz aus-
gelagert und den Hochleistungsstapelma-

schinen zugeführt. KiSoft Pack Master be-
rechnet dabei für die vollautomatisierte  
Palettenbildung das optimale Palettenbild, 
sodass die Gebinde volumsoptimiert und  
filialgerecht gestapelt werden können. Ein 
weiterer Vorteil für Migros Zürich stellt die 

Tatsache dar, dass das System für die Bear-
beitung von 90.000 Gebinden pro Tag in  
einem Temperaturbereich von 1 bis 4°C 
konzipiert ist. „Die neue Automatisierungs-
technologie stellt somit eine kostengünsti-

ge und termingerechte Belieferung unserer 
Filialen sicher“, zeigt sich B. Erb gegenüber 
BUSINESS+LOGISTIC zufrieden. �  

XXwww.migros.ch
XXwww.knapp.com
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MOVING YOUR BUSINESS FORWARD

Vanderlande ist ein Global Player im Markt für Lagerautomation und auf Lösungen für den Lebensmitteleinzelhandel, Fashion, Bauteile und Komponenten 
sowie E-Commerce spezialisiert. Das Unternehmen arbeitet eng mit seinen Kunden zusammen und bietet alles aus einer Hand: innovative Systeme, intelligente 
Software und Life-Cycle-Services. Dieser integrierte Ansatz resultiert in einer optimalen Leistung während der gesamten Lebensdauer eines Systems.

>  vanderlande.com

Zuverlässiger Partner für wertoptimierte Lagerautomation

Nach der automatischen Palettierung werden die fertiggestellten Paletten umwickelt, mit einem Ver­
sandlabel versehen und über die Palettenfördertechnik Powerline Richtung Warenausgang befördert.

„ DIE NEUE AUTOMATISIERUNGSTECHNOLOGIE STELLT 
SOMIT EINE KOSTENGÜNSTIGE UND TERMINGERECHTE 
BELIEFERUNG UNSERER FILIALEN SICHER. “  Beat Erb, Leiter Technik Migros Zürich

Sobald die Filialaufträge vorliegen, werden die 
Tablare in der richtigen Sequenz aus dem OSR 
Shuttle ausgelagert und auf Pufferbahnen 
transportiert.
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Die Innovationsgenerierung mit Lieferanten ist ein zentraler Erfolgsfaktor für Unter­
nehmen. Schließlich geht es darum, die Wettbewerbsfähigkeit mittel- und langfristig 
aufzubauen. Es geht dabei um die Entwicklung neuer Produkte, Geschäftsfelder, Kun-
densegmente und letztlich um die dauerhafte Neuerfindung des eigenen Business-
Modells. Der Einkauf spielt hier keine unbedeutende Rolle.  EIN BEITRAG VON SABINE URSEL*

■■ EINKAUF+INNOVATIONEN

Ohne Ausdauer und  
Geld geht gar  

nichts

Innovation ist „in“; doch so vieles, 
was Unternehmen als „innovativ“ 
hinaus posaunen, verdient dieses 
Prädikat nicht einmal im Ansatz. 
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U
m es gleich an dieser Stelle festzustel­
len: Unternehmen, die bei der Ge­
winnung von Innovation auf die spe­
zielle Expertise ihrer Lieferanten­

manager setzen, erzielen bessere Ergebnis­
beiträge. Prof. Dr. Holger Schiele, von der 
Universität Twente in den Niederlanden, 
konnte das schon 2010 in einer Studie zum 
Thema untermauern.

Was Innovation ist
Innovation ist „in“; doch so vieles, was 

Unternehmen als „innovativ“ hinaus posau­
nen, verdient dieses Prädikat nicht einmal 
im Ansatz. Innovation zu entwickeln, ist näm­
lich eine Königsdisziplin, welche Unterneh­
men langfristig wettbewerbsfähig machen 
soll. Doch erst wenn man die Auslegungen 
des österreichischen Ökonomie-Papstes  
Joseph Alois Schumpeter (1883–1950) her­
an zieht, wird die Komplexität „wahrer Inno­
vation“ deutlich. Vereinfacht ausgedrückt: 
Auf eine Invention (von neuer Idee zum 
Prototypenbau zur vormarktlichen Phase) 
folgt die Innovation als Durchsetzung einer 
technischen und/oder organisatorischen 
Neuerung im Produktionsprozess, die nütz­
lich sein und Bedarf decken sollte. 

Zeit zur Reife. Allen Beteiligten muss also 
klar sein, dass es sich bei der Generierung 
von Innovation um komplexe Prozesse han­
delt, die Zeit zum Reifen braucht. Transpa­
renz und Vertrauen sind hierfür die Basis. 
Heinz Pechek, geschäftsführender Vorstand 
des Bundesverbands Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich (BMÖ): 
„Der Faktor <<Innovation>> ist, angesichts 
instabiler geopolitischer Verhältnisse, vola­
tiler Märkte, einer mittelfristig unsicheren 
Rohstoff- und Energiesituation und weltweit 
deutlich unterschiedlicher Wirtschaftsent­
wicklungen, entscheidend und zwar nicht 
nur für die Position im Wettbewerb, son­
dern häufig für das Überleben von Unter­
nehmen schlechthin. Und dabei ist der Ein­
kauf gefordert, durch seine Lieferantenpo­
litik einen wesentlichen Beitrag zu leisten.“

Innovation ist Mehrwert. Magna Steyr, füh­
render Entwicklungs-und Fertigungspart­
ner der Automobilhersteller in Österreich, 
beruft sich daher wenig überraschend auf 
den Faktor Innovation. Ziel ist es dabei, 
durch „World Class Manufacturing, Innova­
tion und Leadership“ Kunden stetig neue 

Lösungen für aktuelle Herausforderungen 
zu bieten. Der Einkauf bei Magna hat sich 
daher zunehmend zum Schnittstellenpart­
ner für strategische Themen entwickelt. 
„Innovationen passieren nicht nur im eige­
nen Hause“, sagt Michael Druml, Director 
Global Purchasing & Logistics von Magna 
Steyr gegenüber BUSINESS+LOGISTIC. 
„So, wie Automobilhersteller auf Innovatio­
nen ihrer Lieferanten angewiesen sind, er­
warten auch wir von unseren Wertschöp­
fungspartnern neue Ideen für Produkte und 
Prozesse.“ Am Ende zähle die Wertsteige­
rung für den Kunden.

Innovation und Industrialisierbarkeit. Für 
Magna ist eine Innovation daher eine „in­
dustrialisierbare Erfindung“. M. Druml fol­
gert darum: „Keine Idee ist gut genug, wenn 
sie sich auf dem Markt nicht nachhaltig 

durchsetzen kann.“ Denn Innovation neh­
me in Form von Produkten, Verfahren, Pro­
zessen oder Materialien Gestalt an, die alle 
mit einem oder mehreren zentralen Grund­
sätzen für Innovation im Einklang stünden, 
also letztendlich intelligenter, sicherer, sau­
berer, leichter und zudem leistbar sind.  

Innovation ist Wettbewerbsfähigkeit. Das 
sieht man auch bei Infineon Technologies 
Austria so. Das Unternehmen gilt mit seinen 
drei Entwicklungsstandorten in Villach, Graz 
und Linz bei einer F&E-Rate von 25 Pro­
zent als eines der forschungsstärksten Un­
ternehmen in Österreich. Und das nicht oh­
ne Grund, denn in kaum einer anderen In­
dustriesparte (Halbleiter und Systemlösun­
gen) ist der Erfolg des Unternehmens so 
maßgeblich von Innovationen in immer 
kürzeren Abständen abhängig. „In den ver­
gangenen Jahren hat sich die Rolle des Ein­
käufers verändert“, sagt Silke Sorger, Pur­
chasing Director bei Infineon Technologies 
in Villach. „Früher haben wir zumeist ope­
rativ fungiert, jetzt agieren wir viel mehr 
als Supplier-Manager und begleiten gesam­
te Projekte.“ Die wichtigsten Meilensteine 
wurden in der globalen Einkaufsstrategie 
über einen neuen Lieferanten-Management-
Prozess implementiert, der hilft, den richti­
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Allen Beteiligten muss klar sein, dass es sich bei der Generierung von Innovation um komplexe 
Prozesse handelt, die Zeit zum Reifen brauchen.

„ DER FAKTOR <<INNOVATION>> IST ANGESICHTS INSTA-
BILER GEOPOLITISCHER VERHÄLTNISSE, VOLATILER 
MÄRKTE, EINER MITTELFRISTIG UNSICHEREN ROHSTOFF- 
UND ENERGIESITUATION UND WELTWEIT DEUTLICH  
UNTERSCHIEDLICHER WIRTSCHAFTSENTWICKLUNGEN 
ENTSCHEIDEND. “ Dkfm. Heinz Pechek, GF BMÖ

„ IN DEN VERGANGENEN JAHREN HAT SICH DIE ROLLE 
DES EINKÄUFERS VERÄNDERT. FRÜHER HABEN WIR  
ZUMEIST OPERATIV FUNGIERT, JETZT AGIEREN WIR VIEL 
MEHR ALS SUPPLIER-MANAGER UND BEGLEITEN GE-
SAMTE PROJEKTE. “  Silke Sorger, Purchasing Director; Infineon Technologies
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gen Partner zu identifizieren und zugleich 
Synergien im Unternehmen besser zu nut­
zen. Ein weiterer Schritt war das Freispie­
len der Einkäufer von Routinetätigkeiten, 
um mehr Zeit für strategische Aufgaben 

und Projekte zu gewinnen. S. Sorger äußert 
sich gegenüber BUSINESS+LOGISTIC so: 
„Wir haben die operative Bestellabwicklung 
für alle europäischen Infineon-Einkaufsor­
ganisationen nach Porto verlagert. Die frei­

en Kapazitäten, die durch den Wegfall des 
Bestellwesens generiert worden sind, nut­
zen wir nun zielgerichteter für strategische 
Themen und somit auch für Innovation.“ 

Jeder Innovation sein Mentor
Rehau, Kunststoffspezialist für polymer­

basierte Lösungen der Branchen Automo­
bil, Bau, Industrie und Möbel, beschäftigt  
in 54 Ländern 18.000 Mitarbeiter, darunter 
450 in der Verwaltung der Region South­
east Europe mit Sitz in Guntramsdorf bei 
Wien, in den Verkaufsbüros Wien, Linz und 
Graz sowie im Produktionswerk Neuleng­
bach in Niederösterreich. Das Einkaufsnetz­
werk wendet standortübergreifend die sel­
ben Einkaufsprozesse an, um ein weltweit 
identisches Vorgehen und Transparenz zu 
schaffen. Von den Partnerlieferanten wird 
erwartet, dass sie gemeinsam mit Rehau er­
kennen, wo Potenziale für Kostensenkun­
gen vorhanden sind. Benchmark. Rehau 
wurde 2006 für seine Aktivitäten mit dem 
Innovationspreis des deutschen Bundesver­
bandes Materialwirtschaft, Einkauf und  
Logistik (BME) ausgezeichnet. 

Ohr zum Markt. Dem Einkauf als Ohr zum 
Markt komme die Aufgabe zu, Innovations­
potenziale der Lieferanten systematisch  
zu eruieren und mit den eigenen Fachstel­
len erfolgreich umzusetzen, betonte Ein­
kaufschef Rainer Schulz anlässlich der Preis­
verleihung. 2011 stieg R. Schulz zum CEO 
der Rehau-Gruppe auf. Und er weiß sehr 
genau, welchen Beitrag der Einkauf zur Wert­
schöpfung leistet. Die Rehau-Prozesse gel­
ten bis heute als ein Benchmark in Sachen 
Innovation. 

Erfolgsbausteine des Gewinnerkonzepts. Um 
den Prozess der Innovationsgenerierung 
voranzutreiben, wurden seinerzeit die Res­
sorts Produktion, Technik und Einkauf von 
derselben Person in der Geschäftsleitung 
verantwortet. Definiert wurden acht Pro­
zessbausteine – angeführt vom Innovations­
management. Das gemeinsame und gleich­
berechtigte Entscheiden von Lead Buyer 
und Lead Engineer sowie die Lieferanten­
stufen bildeten den roten Faden im Material­
gruppenmanagement. Verantwortet durch 
je einen Lead Buyer und Lead Engineer 
wurden die Lieferanten Materialgruppen 
zugeordnet, ihrem Know-how entsprechend 
in Lieferantenstufen gegliedert und mit 
Poolstatus versehen. Diese und weitere In­
fos wurden automatisiert im Einkaufsinfor­
mationssystem abgebildet. Betrachtet wur­
den alle Lieferanten, Einkäufer und Techni­
ker. Innovation Scouts – aufgeschlossene, 
für neue Lösungen stets offene Mitarbeiter 
– sollten technische, wirtschaftliche Ver­
besserungspotenziale erkennen und das 
Wissen in technische Abteilungen hinein 
vermitteln. 
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„ SO, WIE AUTOMOBILHERSTELLER AUF INNOVATIONEN 
IHRER LIEFERANTEN ANGEWIESEN SIND, ERWARTEN 
AUCH WIR VON UNSEREN WERTSCHÖPFUNGSPARTNERN 
NEUE IDEEN FÜR PRODUKTE UND PROZESS. “   
Michael Druml, Director Global Purchasing & Logistics; Magna Steyr
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Mentor unterstützt bei Proble-
men. Für jede Innovationsidee 
im Einkauf definierte Rehau  
einen Innovationsmentor aus 
dem Management, der bei Pro­
blemen unterstützten sollte. 
Lieferanten wurden mittels ei­
ner Potenzialanalyse eingestuft. 
Deren Innovationsfähigkeit 
war zu Beginn der Geschäftstä­
tigkeit bekannt und wurde nun 

durch regelmäßige Lieferanten­
beurteilung laufend aktualisiert. 
Der Einkauf, als Treiber und 
Moderator, organisierte, gemein­
sam mit der Technik, Innovati­
on Days. 

Die Intranet-Datenbank
„Wer kennt eine Anwendung?“ 

wurde allen Mitarbeitern zu­
gänglich gemacht. Der Einkauf 
stellte Anwendungsfragen ein, 
die im unternehmensweiten 
Brainstorming beantwortet wer­

den konnten. Der Einkauf prüf­
te auch regelmäßig Fragen (ge­
gebenenfalls mit Lieferanten), 
die in der Schwesterdatenbank 
„Wer kennt eine Lösung?“ durch 
die Technik eingestellt wurden. 
Lieferanten konnten über das 
Lieferantenportal „Innovatio­
nen“ einen Innovation Day be­
antragen, um Ideen zu präsen­
tieren. Das Rehau-Einkaufsnetz­
werk ließ sich fortan jährlich 
von seinen internen Kunden be­
urteilen. 

Integration und Vernetzung.  
Rehau arbeitet auch heute im  
Wesentlichen noch mit seiner 
„Toolbox“. Optimiert wurden 
insbesondere Integration und 
Vernetzung des Einkaufs mit 
den Entwicklungsabteilungen 
und Werken. Die Einkaufsver­
antwortlichen nehmen an den 
jährlichen Strategielesungen 
der Entwicklungsdepartments 
teil. Innovation Scouts sind 
heute weniger zentral, weil die 
normalen Lead Buyers und Lead 
Engineers zunehmend die Ver­
antwortung auch für das Suchen 
von Innovationen übernehmen. 
Innovation Days gibt es nach 
wie vor – und „eher häufiger“, 
sagt Rehau-Sprecher Wolfgang 
Narr. Auch die Datenbanken 
„Wer kennt eine Anwendung“ 
und „Wer kennt eine Lösung“ 
werden laut Narr weiterhin ge­
nutzt. 

Neues Business aus Prozessen. 
Aus diesen Prozessen resultie­
ren neue Geschäftsfelder. Ein 
Screening von Megatrends er­
gab bei Rehau fünf Innovations­
felder: Energie-Effizienz, Wasser­
management, Mobilität der Zu­
kunft, Future Living (Lebens- 
und Arbeitsräume) und Erneu­
erbare Energien. Die Expertise 
in Sachen Fensterprofile führte 
etwa zur Entwicklung neuarti­
ger unbeheizter Türen an Su­
permarktgefriertruhen – und 
somit zu einem signifikanten 
Energieeffizienzbeitrag in einer 
für Rehau bis dato nicht rele­
vanten Branche. 

Wem Innovationen gehören
Das Beispiel Rehau macht 

deutlich, dass es sich beim The­
ma Innovationsgewinnung um 
einen jahrelangen kontinuierli­
chen Verbesserungsprozess 

handelt. Wichtig ist vor allem, 
sich die Komplexität der Schrit­
te vor Augen zu halten, um dann 
umsichtig und ohne Scheuklap­
pen beginnen zu können. Dabei 
ist unter vielen Fragen etwa 
auch die nach dem vertrauens­
vollen Lieferpartner bei Inno­
vationsgenerierung zu klären 
(wirtschaftliche Performance, 
Beitragsfähigkeit etc.). Auch muss 
geklärt sein, welche Mitarbeiter 
für das Spezialprojekt in Frage 
kommen. Ganz wichtig ist auch, 
wem die Innovation tatsächlich 
gehört. 

Einkauf als 
Schnittstellenmoderator

Fakt ist: Innovation fällt nicht 
vom Himmel. „Geistesblitze 
oder glückliche Zufälle stellen 
noch lange keine Innovations­
kultur dar“, mahnt M. Druml 
von Magna. Innovationskultur, 
Strategie, Organisation und Kom­
petenzen, gelte es aufeinander 
abzustimmen. Auch Infineon 
hat noch Luft nach oben: „Wir 
sind im Einkauf bei Infineon 
Österreich bei Innovationspro­
zessen noch nicht am Ziel. Pro­
zesse leben, sie können jeder­
zeit entsprechend der Anforde­
rungen angepasst werden“, sagt 
S. Sorger. 

Support durch Geschäftsleitung. 
Es liegt also auf der Hand, dass 
der Einkauf durch Früheinbin­
dung in den Produktentwick­
lungsprozess einbezogen wer­
den muss – und zwar generell, 
und nicht erst, wenn Innovati­
onsgenerierung als vermeint­
lich trendiges Erfolgsmodell an­
steht. „Je früher, desto besser“, 
rät S. Sorger. Einkäufer müssen 
in diesem Zusammenhang auch 

eruieren, welche Materialien 
wo zur Verfügung stehen und 
wie es um weltweite Verfügbar­
keiten in der Zukunft bestellt 
ist. Auch die Analyse politisch-
wirtschaftlicher Rahmenbe­
dingungen eines Beschaffungs- 
bzw. Produktionsstandorts 
spielt eine gewichtige Rolle. Ge­
lingen kann ein Innovations­
projekt nur dann, wenn die Ge­
schäftsleitung über die ganze 
Dauer hinweg hinter den Zielen 
und dem Team steht. Der Ein­
kauf bietet sich als Moderator 
der Schnittstellen an. � 

XX www.magna.com
XX www.infineon.com
XX www.rehau.com 
XX www.bmoe.at
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/ Batterieladegeräte mit neuartigem Ri-Ladeprozess: www.fronius.com/ri

MaxiMale BatterieleBensdauer. 
MaxiMale energieeffizienz.

Sabine Ursel leitete von 2001 
bis 2015 die Abteilung Kommu-
nikation/Presse beim BME 
(Frankfurt/Main), seit April 
2015 ist sie Journalistin und 
Kommunikationsberaterin mit 
Schwerpunkt Einkauf/Vertrieb. 
www.sabine-ursel.de

*Zur Autorin
•	 Wer kommt als vertrauens-

voller Lieferpartner bei Inno-
vationsgenerierung in Frage 
(wirtschaftliche Performan-
ce, Beitragsfähigkeit etc.)?

•	 Welche Mitarbeiter kommen 
für das Spezialprojekt in  
Frage?

•	 Wie definiert man „Neues“ 
und wie „Erfolg“?

•	 Wem gehört die Innovation?
•	 Wie definiert man rechte an 

Prototypen?
•	 Wie wird dokumentiert 

(auch: Lasten-Pflichtenheft)?
•	 Wie definiert man Geheim-

haltung?
•	 Welche Qualitätssicherungs-

maßnahmen müssen greifen?
•	 Wie geht man mit Unterauf-

tragnehmern um? • Wie ver-
fährt man bei Abweichun-
gen/Verzug?

•	 Wie werden Lizenzen und 
Patente geregelt?

•	 Wer darf das Produkt ver-
treiben (Festlegung von Nut-
zungsrechten)?

•	 Wie lange sollen Verträge 
laufen?

•	 Wie verfährt man im Falle 
von Rückschlägen oder des 
Scheiterns?

Fragenkatalog  
„Innovation“
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n einer voll digitalisierten Welt erhält der 
Einkäufer per Knopfdruck Daten in Echt­
zeit auf sein Tablet. So kann er eine schnel­
le Entscheidung treffen, beispielsweise 

wenn Lieferanten aufgrund einer Krise, wie 
im Jahr 2016 in der Türkei, ausgelistet wer­
den müssen. Während dieses Lieferanten­
sourcings laufen im Hintergrund Bestellun­
gen und Auftragsbestätigungen automatisch 
ab. Der Einkäufer, der als Manager zu exter­
nen und internen Schnittstellen fungiert,  
gewinnt mehr Zeit, um neue Geschäftsfelder 

und Produkte zu entwickeln. Dabei nutzt 
und analysiert er Big Data. So könnte ein 
Szenario im Rahmen von Einkauf 4.0 ausse­
hen, allerdings ist dies insbesondere in der 
Maschinen- und Anlagenbranche noch Zu­
kunftsmusik.

eProcurement heute, Einkauf 4.0 morgen
Die Hauptproblematik: Es existieren zu­

nächst einmal unterschiedliche Auffassungen, 
was genau sich hinter Industrie 4.0 und da­
mit auch Einkauf 4.0, also der Digitalisierung 

von Geschäftsprozessen verbergen, so der 
Experte und Berater Friedrich Klement der 
Wiener Phoron Consulting: „Für die einen 
stellt die Bearbeitung von Bestellungen per 
E-Mail schon eine Digitalisierung dar. Das 
zeigen unsere Erfahrungen mit Kunden aus 
dem Maschinen- und Anlagenbau. Hier ist 
die Automatisierung der Einkaufsorganisati­
on, das heißt die Beschleunigung der opera­
tiven Prozesse bereits ein großer Fortschritt. 
Für die anderen wäre der nächste große 
Schritt den strategischen Einkauf aufgrund 
seiner Rolle und Vernetzung im Unternehmen 
sowohl intern als auch extern zu stärken.“

Einkauf 4.0 nicht für jeden. Als Vorreiter gilt 
hier die Automobilbranche. Denn hier sind 
die operativen und administrativen Ein­
kaufsprozesse weitestgehend automatisiert. 
Von der Anfrage über die Auftragsbestäti­
gung bis hin zum Rechnungsprozess – der 
elektronische Beschaffungsprozess oder 
auch EDI-Prozess läuft mithilfe von eProcu­
rement-Tools vollständig elektronisch und 
in Echtzeit ab. Was sich in der Branche Au­
tomotive über Jahrzehnte aufgrund standar­
disierter Teile gut etablieren ließ, kann für 
andere Branchen wie Maschinen- und Anla­
genbau nicht eins zu eins übernommen wer­
den. Das liegt unter anderem daran, dass 
Maschinen- und Anlagenbauer für jedes in­
dividuell konstruierte Teil keine Standard­
materialien oder Artikel mit ihren Lieferan­
ten austauschen können. Deshalb ist und kann 
Einkauf 4.0 nicht für alle Branchen gleicher­
maßen umgesetzt werden. 

Einkaufsprozess verschlingen Zeit und Geld
Einigkeit unter den CPOs, laut der explo­

rativen Studie zum Thema Einkauf 4.0 des 
Bundesverbands Materialwirtschaft, Ein­
kauf und Logistik (BME) und dem Fraun­
hofer-Institut für Materialfluss und Logistik 
IML, besteht in der Veränderung der Auf­
gaben im Einkauf. Dass, laut der Studie, der 
operative und administrative Einkauf aus­
stirbt, sieht F. Klement, der Procurement-
Experte, etwas anders: „Ich würde die Aus­
sage nicht zu 100 Prozent unterschreiben. 
Der operative Einkauf ist z.B. das Verhan­
deln von Kontrakten, das bedeutet immer 
noch sehr viel Einkaufs Know-how. Gleich­
zeitig wird unglaublich viel Zeit in sinnlose 
Prozesse investiert, die Geld kosten. Wenn 
wir uns die Beschaffungsprozesse eines 
Maschinen- oder Anlagenbauers ansehen, 
dann machen die Kosten zum Teil 40 Pro­
zent des Gesamtprozesses aus. Das ist viel 
Geld, das sich mit passenden Tools, indem 

Faxen war vorgestern, Digitalisier  ung ist heute

Der operative und administrative Einkauf wird auf-
grund der Digitalisierung aussterben. So lautet eine  
der Aussagen des BME aus seiner aktuellen Vorstudie 
zu Einkauf 4.0. Die Digitalisierung von Geschäftspro-
zessen hat zur Folge, dass sich Arbeitsaufgaben im 
Einkauf verändern, insbesondere im Maschinen- und 
Anlagenbau. EIN BEITRAG VON REBECCA VLASSAKIDIS*

■■ EINKAUF 4.0

Beim Einkauf wird nach wie vor viel 
Zeit in sinnlose Prozesse investiert, 
die Geld kosten. 
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Daten automatisiert bereitgestellt werden, 
einsparen lässt.“

Falsch gespart. An diesen e-Procurement-
Tools haben die Unternehmen nach Auffas­
sung von Klement in der Vergangenheit  
gespart. Deshalb läuft bei 80 Prozent der 
deutschsprachigen Unternehmen der Ein­
kaufsprozess noch konventionell ab, indem 
sich beispielsweise der Einkäufer die Konst­
ruktionszeichnung für die Bestellung not­
wendiger Teile noch selbst beschaffen muss, 
diese auf ein Medium speichert und per  
Fax oder Mail an den Lieferanten abschickt. 
Das zeigt auch die PwC-Studie „Einkauf – 
die Macht in den Unternehmen“ aus dem 
Jahr 2014 auf, wonach die Hälfte der 110 be­
fragten Einkaufsleiter noch immer Fax und 
E-Mail verwenden.

Einkaufsprozesse in Echtzeit steigern 
Performance

Einkaufsprozesse in Echtzeit sind auch 
das Ziel der Wolfertschwendener (D) pester 
pac automation, einem Maschinen- und An­
lagenbauer für Verpackungsmaschinen im 

Allgäu. Im ersten Schritt der Digitalisierung 
sollten die weltweiten Beschaffungsprozesse 
schneller und die Kosten pro Bestellvorgang 
reduziert werden. Deshalb fiel die Wahl auf 
das Einkaufstool Flex.Procurement: „Wir  
haben das Lieferantenportal aus dem Phoron 
Lösungspaket für den Einkauf eingeführt. 
Das heißt, die Lieferanten des Maschinen- 
und Anlagenbauers sind über das Portal, Link 
und EDI angebunden. Über diese drei Kanä­
le lassen sich nun Daten in Echtzeit austau­
schen und bearbeiten. Damit werden aktuell 
100.000 Bestellpositionen im Jahr 2016 elek­
tronisch abgewickelt. Das sind 30 Prozent 
mehr Bestellpositionen innerhalb eines Jah­
res“, so F. Klement.

Automatisierter Einkauf. Heute laufen 93 Pro­
zent der Bestellvorgänge, die früher noch 
über Email- Kommunikation mit dem Liefe­
ranten erfolgten, automatisiert ab. Insgesamt 
konnten die Kosten für einen Bestellvorgang 
auf 20 Euro bei pester pac automation redu­

ziert werden. Das sind durchschnittlich 70 
Euro weniger als bei vergleichbaren Unter­
nehmen. Die Automatisierung der Beschaf­
fungsprozesse bringt neben Zeit- und Kosten­
ersparnis noch einen weiteren Vorteil mit 
sich: Die Liefertermintreue der weit über 100 
angebundenen Lieferanten verbesserte sich 
innerhalb eines Jahres von 93 Prozent auf  
97 Prozent und damit einhergehend auch die 
Materialverfügbarkeit. 

Das Lieferantenportal ist allerdings nur 
ein Tool im Rahmen der Digitalisierung der 
operativen und strategischen Prozesse im Ein­
kauf. Ziel muss sein, dass Systeme eigenstän­
dig oder halbautomatisch miteinander kom­
munizieren, sodass keine Medienbrüche 
mehr stattfinden. 

Herausforderung: IT-Systeme im Einkauf
Das scheitert oftmals an der IT-Land­

schaft und den Systemen, die nicht mehr 
den heutigen Anforderungen entsprechen, 
um große Datenmengen zu verarbeiten und 
bereitzustellen. Tatsächlich sehen viele Un­
ternehmen laut der Vorstudie Einkauf 4.0 
des BME und Fraunhofer Instituts die Ein­
führung neuer Systeme kritisch. Hierbei 
werden insbesondere Tauglichkeit, Fähigkeit 
sowie Kompatibilität in Frage gestellt.  Des­
halb ist viel Überzeugungsarbeit nötig, um 
den digitalen Wandel im Unternehmen zu 
vollziehen. Die Einbindung der Mitarbeiter 
und das von Anfang an, ist laut dem Pho­

ron-Experten am wichtigsten: „Es hilft nicht, 
wenn man dem Kunden erklärt, dass sich 
beispielsweise unser Einkaufstool nach sechs 
Monaten amortisiert. Für die Einkäufer ist 
wichtig zu wissen, inwieweit sich ihre Aufga­
ben ändern. Deshalb macht das Change Ma­
nagement bei solchen Projekten den Groß­
teil aus. Denn mit der Einführung einer Pro­
curement-Suite verändert sich die Qualität 
der Arbeit. Mit den Tools gewinnt der Mitar­
beiter sehr viel Zeit, die er sinnvoller inves­
tieren kann, um Preise zu verhandeln, Quali­
tätsvereinbarungen zu treffen oder die Wa­
rengruppenstrategie zu verfolgen.“ Es geht 
also nicht darum, mit den neuen digitalen 
Tools Personal im Einkauf abzubauen, son­
dern die Mitarbeiter hochwertiger einsetzen 
zu können. So gesehen stirbt der operative 
Einkauf nicht aus, das Tätigkeitsfeld ver­
schiebt sich hin zu „echten Einkaufstätigkei­
ten“. Dann gehören Faxen und Mailen auch 
in der Maschinen- und Anlagenbaubranche 
bald der Vergangenheit an. � 

XX www.pester.com 
XX www.phoron.com
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Alfons Wagner, Director Purchasing & Logistics und Projektleiterin Sandra Nusser aus dem Einkauf bei 
einer Qualitätsbesprechung in der Produktionshalle am Firmensitz von pester pac automation.

Faxen war vorgestern, Digitalisier  ung ist heute

„ DER OPERATIVE EINKAUF IST DAS VERHANDELN VON 
KONTRAKTEN, DAS BEDEUTET IMMER NOCH SEHR VIEL 
EINKAUFS KNOW-HOW. GLEICHZEITIG WIRD UNGLAUB-
LICH VIEL ZEIT IN SINNLOSE PROZESSE INVESTIERT, DIE 
GELD KOSTEN. “

Phoron ist ein österreichisches SAP-Bera-
tungsunternehmen mit Standorten in Wien, 
Stuttgart und Sao Paulo. Mit knapp 100 Mit-
arbeitern weltweit berät das Unternehmen  
renommierte nationale und internationale  
Unternehmen - viele davon Weltmarktführer 
in ihrem Segment.
Die Kernkompetenzen von Phoron Consulting 
liegen in der Implementierung, Beratung und 
Optimierung von SAP Lösungen, betriebswirt-
schaftlichen Prozessen und SAP Funktionali-
tät – in Time and Budget.

Fakten zu Phoron
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■■ SSI SCHÄFER

Fast alles neu geordnet
Die Automationsspezialisten präsentieren heuer nicht nur Systemlösungen für die Intralogistik,  
sondern ihre weltweit neu ausgerichtete Vertriebsstruktur für automatisierte Gesamtsysteme  
sowie die neue SSI Schäfer IT Solutions. Halle 1 / Stand 1D21 und Halle 7 / Stand 7D49

Seit Anfang 2017 wird die SSI 
Schäfer Software- und IT-

Kompetenz in der neu gegrün-
deten SSI Schäfer IT Solutions 
gebündelt und ausgebaut. Mit 
dem aus über 1.000 Experten 
bestehenden IT-Powerhaus prä-
sentiert sich damit als weltweit 
operierender Partner, um die 

intralogistischen Abläufe zu 
analysieren, zu optimieren und 
zu visualisieren. Als einer der 
größten IT-Anbieter in der Int-
ralogistik bietet SSI Schäfer  
seinen Kunden ein globales 
24/7-Servicenetz, inkl. Bera-
tung, Analyse und Darstellung 
der Geschäftsprozesse. 

Weiterentwicklung Lagerlift
Live als Produktexponat in Hal-
le 1 zu erleben sind technologisch 
weiterentwickelte Versionen des 
Lagerlifts LogiMat sowie des Ein
ebenen-Shuttle Systems Cuby. 
Ein weiterer produktbezogener 
Schwerpunkt des Messestandes 
liegt auf der innovativen Soft-
ware-Plattform LogiVision. Sie 
soll die Beratung, Planung und 
Realisierung von Logistikanlagen 
noch effizienter machen. Das 

interaktive Framework bietet 
dabei zahlreiche Werkzeuge für 
eine ganzheitliche Projektbe-
trachtung mit belastbaren Ana-

lysedaten und durchgängig ver-
netztem Projektverlauf. � 

XXwww.ssi-schaefer.com

Foto: SSI

■■ KNAPP

Zero Defect Warehouse
Mit den neuesten Entwicklungen rund um die KiSoft Vision-Technologie sowie mit dem Store-  
und Kommissionierroboter Pick-it-Easy Robot greifen die Steiermärker (A) aktuelle Trends auf,  
wie die Null-Fehler-Strategie oder same-and-next-day-delivery. Halle 3 / Stand 3B03

Im Zentrum von Logistik 4.0 
steht das intelligente, vernetzte 

intralogistische System. Ein As-
pekt dabei ist der Einsatz von  
Robotertechnologie. Die Anforde-
rungen in der Intralogistik an Ro-
botik und Sensorik sind sehr 
hoch, die Objekterkennung und 
der Greifvorgang hochkomplex – 
viele Komponenten müssen har-
monisch zusammenspielen, um 
diese Vorgänge erfolgreich umzu-
setzen. 

Ein Schritt Richtung  
Industrie 4.0 

Mit dem Pick-it-Easy Robot ge-
lingt Knapp ein wichtiger Schritt 
in das Zeitalter der Industrie 4.0 
– der Kommissionierroboter ver-

eint hohe Leistung, Flexibilität 
und fehlerfreie Kommissionierung 

in einem System. So wird der Ro-
boter zum Mitarbeiter des Men-

schen – eine bessere Verteilung 
der Auftragslast und Steigerung 
der Produktivität um das bis zu 
4-Fache ist mit Unterstützung 
von Pick-it-Easy Robot möglich. 
Großer Vorteil des Roboters: Er 
kann nachträglich in bestehende 
Intralogistiksysteme integriert 
werden. Mit der Entwicklung des 
Pick-it-Easy Robot konnten die 
Österreicher nicht nur einen wich-
tigen Meilenstein in der Intralo-
gistik überwinden, sondern auch 
einen wertvollen Lösungsbau-
stein zum zero defect warehouse 
– der Interpretation einer intelli-
genten und vernetzten Fabrik – 
hinzufügen.� 

XXwww.knapp.com

Foto: Knapp

Mit dem Pick-it-Easy Robot auf dem Weg in Richtung Industrie 4.0. 

Cuby-System: Bietet dank optimierter Shuttle- und Regaltechnik sowie 
optimaler Raumausnut-zung viele Einsatzmöglichkeiten. 

Der Lagerlift LogiMat® ist Lager- und 
Kommissionierlösung für Kleinteile 
in einem System.

Foto: SSI Schäfer

BUSINE$＋LOGISICFEBRUAR 2017
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■■ VOESTALPINE KREMS

Innovation Räderlager
Cubiqo: so heißt das erste Räderlager-Modulsystem 
der Welt. Halle 3 / Stand 3 B21

Gezeigt wird eine Weltneuheit: 
das erste Räderlager-Modul-

system. Mit Cubiqo erhalten An-
wender eine effiziente, schlüssel-
fertige Komplettlösung von Re-
galtechnik und Gebäudehülle aus 
einer Hand. Das patentgeschütz-
te Modulsystem folgt der Silo-
bauweise, d.h. die Module tragen 
die Wand bzw. das Dach. Jegliche 
weitere Trägerkon-
struktion wird ein-
gespart. Das Dach 
wird direkt aufge-
setzt, die Trapez-
bleche der Wand-
verkleidung wer-
den an den Modu-
len angebracht.  
Mit geringstem  
Planungs- und 
Errichtungssauf
wand entsteht ein 
Räderlager nach 

individuellen Anforderungen. Der 
hochpräzise Stahlbau in korro
sionsbeständiger Bandverzin-
kung sowie die Lieferung und 
fachgerechte Montage der Kom-
plettlösung runden das Leis-
tungsangebot ab. � 

XXwww.voestalpine.com/
kremsfinaltechnik 

■■ VIASTORE

Zufriedenheit durch 
Kostensenkung
Präsentiert werden automatische Lagersysteme, 
welche Kosten deutlich senken sollen.  
Halle 3 / Stand B09, Halle 7 / Stand D05 Software

Im Fokus stehen Technologien 
rund um das Thema Industrie 

4.0. Diese können Interessenten 
selbst ausprobieren und live erle-
ben – zum Beispiel mit Hilfe von 
360 Grad Filmen, per Virtual Rea-

lity oder mittels Smart Glasses. 
Als Intralogistik-Systemintegrator 
präsentiert viastore seine Kompe-
tenz und Erfahrung in der Bera-
tung, Planung und im Bau von 
Neuanlagen sowie in der Moder-
nisierung bestehender Intralogis-
tik-Systemen – vom kleinen Lager 
mit geringem Umschlag bis zum 
Distributionszentrum mit mehre-
ren Hunderttausend Orderlines 
am Tag. Die viastore Software 
zeigt hingegen die neueste Versi-
on seines Warehouse Manage-
ment Systems viadat sowie inno-
vative Lösungen mit SAP EWM 
on S/4HANA.   � 

XXwww.viastore.com

Foto: viastore

■■ SIEMENS

RFID-Lösungen für Logistikprozesse
Ein Modell zum Thema RFID-Systeme gehört zu den Highlights auf dem Siemens-Stand. Es zeigt,  
wie sich Waren an einem Tor mit RFID-Technik identifizieren lassen. Halle 3 / Stand D11

Siemens bietet ein breites RFID-
Portfolio für alle Anforderun-

gen in der Intralogistik, z. B. im 
HF- oder UHF-Bereich. Gängi-
ge Schnittstellen wie Profinet, 
Profibus oder TCP/IP ermögli-
chen die einfache Integration in 
die Systemlandschaft. Für die 
Digitalisierung der Industrie 
sind Konzepte zur Planung, Re-
alisierung und Steuerung in der 
Logistik nötig. 

RFID für Industrie 4.0
RFID-Systeme sind ein wichti-
ges Element für Industrie 4.0, 
indem sie dazu beitragen, die 
reale und die virtuelle Welt zu 
verschmelzen. Die automati-
sche Datenerfassung mit RFID-
Systemen sorgt dafür, dass die 
steigenden Anforderungen in 
Produktions- und Materialfluss-

steuerung, Asset Management, 
Tracking & Tracing und Supply 
Chain Management erfüllt wer-

den. Zudem lässt sich eine lü-
ckenlose Verfolgbarkeit von 
Produkten und Komponenten 

durch den gesamten Herstel-
lungs-, Beschaffungs- und Ver-
sandprozess sicherstellen. In-
nerhalb des TIA-Portals lassen 
sich alle Komponenten eines 
Automatisierungssystems ein-
fach integrieren – wie RFID, 
Steuerung, Dezentrale Periphe-
rie, Motion Control sowie die 
Einbindung von Funktionalitä-
ten wie Industrial Security oder 
Energiemanagement. Eine ge-
meinsame Datenbasis und das 
smarte Bibliothekskonzept  
ermöglichen die Nutzung über-
greifender Funktionen. Durch 
diesen Integrated Engineering-
Ansatz können auch RFID-Kom
ponenten einfach per Drag & 
Drop in das Projekt eingebun-
den werden.� 

XXwww.siemens.com/simatic-iden

Foto: voestalpine

Foto: Siemens

RFID-Systeme sind ein wichtiges Element für Industrie 4.0, indem sie dazu 
beitragen, die reale und die virtuelle Welt zu verschmelzen. 

Kostensenkende Systeme

Höchste Kapazität bei geringem Platzbedarf.

BUSINE$＋LOGISIC FEBRUAR 2017



30 TECHNIK＋LÖSUNGEN SPECIAL LOGIMAT II

■■ EK AUTOMATION

Smart gemoved
Der Spezialist für Transportlogistik, Intralogistik 
und Simulation zeigt neue FTS-Lösungen.  
Halle 8 / Stand D50

Als eine Neuheit stellen die Hr-
burger (Hamburg) den für 

FTS optimierten Smart Move 
L14-20 aus der Linde Serie vor. 
Es handelt sich hierbei um ein 

automatisiertes Gabelhubfahr-
zeug. Das neue Seriengerät be-
sticht durch seine Zuverlässig-
keit und Funktionalität, welche 
auch nach der Automatisierung 
vollständig für den manuellen 
Betrieb erhalten bleibt. EK stat-
tet das Fahrzeug mit modernster 
Lasernavigation und maximaler 
Personenschutzeinrichtung aus. 
Wartungs- und gasungsfreie 
Li-Ion-Batterien machen eine 
schnelle Nachladung des Fahr-
zeugs möglich. Somit reduzieren 
sich Wartezeiten auf ein Mini-
mum. Seit kurzem hat EK Auto-
mation aber auch die Simulation 
in 2D und 3D als Teil der Logis-
tikberatung im Pro-gramm. � 

XXwww.ek-automation.com

Foto: EK

■■ GRENZEBACH

Fahrerlos mit Nutzwert
Die gezeigten FTS automatisieren Transportaufgaben 
in Lager und Produktion. Halle 9/Stand D40

Das gezeigte FTS transportiert 
Lasten bis zum Vierfachen 

des Eigengewichts – bis zu 1,2 
Tonnen längs oder quer und 
kann zudem auf der Stelle dre-
hen. Es agiert komplett eigen-
ständig, wofür unter anderem 
zwei Laserscanner sorgen. Die 
zertifizierte Senso-
rik für Personensi-
cherheit ermög-
licht den Einsatz 
der automatischen 
Fahrzeuge in allen 
betrieblichen Um-
gebungen, auch 
im Verkehr mit 
Personen und 
Flurförderzeugen. 
Das macht die Im-
plementierung ein-
facher, da keine ab-
getrennten Schutz-
bereiche eingerich-

tet werden müssen. Dank der 
sehr niedrigen Bauhöhe kann 
das L1200S jeden Lastenträger 
unterfahren, diesen anheben 
und zum vorgegebenen Zielort 
transportieren.� 

XXwww.grenzebach.com

Foto: Grenzebach

■■ KARDEX

Schrittweise  
automatisieren
Kardex Remstar und Kardex Mlog präsentieren skalier
bare Intralogistiklösungen. Halle 1 / Stand 1H51

Wandel gestalten. Digital – 
Vernetzt – Innovativ“: Ge-

mäß dem Motto der LogiMAT 
2017 zeigen Kardex Remstar 
und Kardex Mlog, wie Intralo-
gistiklösungen intelligent mitei-
nander verknüpft werden kön-

nen. Auf dem gemeinsamen 
Stand präsentieren die Schwes-
terdivisionen der Kardex Group 
live eine optimal vernetzte An-
wendung von Wareneingang 
über Lagerung und Kommissio-
nierung bis hin zur Warenaus-
gabe. Diese Lösung ermöglicht 
eine schrittweise Automatisie-
rung des Logistikprozesses, bei 
gleichzeitiger Verringerung der 
Prozesskosten. Um dem hohen 
Verfügbarkeitsanspruch gerecht 
zu werden, präsentiert Kardex 
Remstar eine neue Remote-Sup
port-Lösung, die den reibungs-
losen Betrieb der Anlage garan-
tiert.� 

XXwww.kardex-remstar.com
XXwww.kardex-mlog.com

■■ SWISSLOG

Intralogistikprozesse 
von morgen
Die Schweizer zeigen ihr Automated Item Pick 
(AIP) sowie ihr Future-Lab. Halle 1 / Stand B51

Mit dem AIP, dem roboterge-
stütztem Kommissionierer, 

zeigt Swisslog eine neuartige 
Technologie, die es ermöglicht 
unterschiedliche Produkte aus 
einem Behälter zu greifen. Dabei 
arbeitet das neue 2D/3D Vision 
System intelligent mit der Greif-
technik zusammen, indem basie-
rend auf der Objekterkennung 
der Greifer das Produkt individu-
ell greifen kann. Im „Future-Lab“ 
soll der sogenannte „digitale 
Schatten“ Swisslog’s Innovati-
onskraft hervorheben. Dieser 
bringt die Anlagen in die virtuel-
le Realität und gibt so die Mög-
lichkeit, Anlagen vor der Reali-
sierung zu besichtigen. Gleich-

zeitig können Aspekte wie die er-
gonomische Gestaltung von Ar-
beitsplätzen realitätsgetreu ge-
testet und optimiert werden, ohne 
jeglichen Prototypen. � 

XXwww.swisslog.com

Foto: Swisslog

Foto: Kardex

Intelligent verknüpfte Intralogisti.

Automated Item Pick im Einsatz.

Der Smart Move L 14-20 
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■■ UNICARRIERS

Lagertechnik trifft 
Wirtschaftlichkeit
Gezeigt wird der neue Hochhubkommissionierer  
EPH 125 mit einer Greifhöhe von 12,2 Metern.  
Halle 9 / Stand 9B41

Mit dem neuen Hochhubkom-
missionierer EPH 125 bewäl-

tigen Unternehmen kommissio-
nieren Unternehmen effizienter. 
Mit einer Greifhöhe von 12,2 m 
erreicht der EPH darüber hin-
aus sehr hohe Lagerebenen. Er-
gänzt wird der Leistungsumfang 
durch ein durchdachtes Sicher-
heitskonzept. Mast und Säulen 
sind nach dem Pro-Vision-Kon-
zept angeordnet, was dem Fah-
rer eine optimale Rundumsicht 
ermöglicht. Die Sicherheitsbügel 
müssen erst ab einer Höhe von 
1,2 m geschlossen sein, um den 
Stapler zu starten. Das Kommis-
sionieren auf der ersten Lagere-
bene wird daher nicht durch das 
häufige Öffnen und Schließen 
der Schutzbügel erschwert. Auf-

grund dieser Neuerung erzielen 
Anwender eine Zeitersparnis 
von 2-3 s pro Pick.� 

XXwww.unicarrierseurope.com/de

■■ STILL

Die gesamte  
Produktbreite
Der Anbieter für innerbetriebliche Logistiklösun-
gen demonstriertsein ganzes Lösungsportfolio.
Halle 8 / Stand B41

Die Hamburger realisieren nach 
eigenen Angaben das intelli-

gente Zusammenspiel von Gabel-
staplern und Lagertechnik, Soft-
ware, Dienstleistungen und Ser-
vice. Neben leistungsstarken 
Flurförderzeugen und dem um-
fangreichen Lithium-Ionen-Port-
folio, werden Anwendungen wie 
Routenzüge eine Rolle spielen. 
Aber auch die Vorteile der Ser-
viceprodukte, und Business Ser-
vices, wie das richtige Energie-
management, gehören dazu. Au-
ßerdem wird die Automatisierung 
für jegliche Anforderungen sowie 
Autonomie 2017 wieder für Ge-
sprächsstoff sorgen. Die Produkt- 
und Lösungswelt von Still zeigt 

somit, dass innerbetriebliche Lo-
gistik aus weit mehr als nur 
Flurförderzeugen besteht. � 

XXwww.still.de

■■ JUNGHEINRICH

Connectivity for your 
Business
Digitalisierung und Vernetzung, Automatisierung, 
Energie und Sicherheit im Fokus.  
Halle 9 / Stand 9B21, 9B05 und 9B01

Gezeigt werden integrierte  
Lösungen für die Herausfor-

derungen der Intralogistik 4.0. 
Mit einer Gesamtausstellungs-

fläche von 804 Quadratmetern 
ist Jungheinrich auch in diesem 
Jahr größter Aussteller der Mes
se. Gezeigt wird das gesamte 
Portfolio an Produkt- und Lö-
sungsinnovationen. Hier kön-
nen Besucher das umfassende 
Angebot an intralogistischen 
Gesamtlösungen von Junghein-
rich im Einsatz erleben – mit 
modernen Flurförderzeugen, 
Logistiksystemen, Software so-
wie Digitalen Lösungen. Ein 
Highlight sind dabei unsere 
neuesten Fahrerlosen Trans-
portfahrzeuge wie der Schlep-
per EZS 350a und der Vertikal-
kommissionierer EKS 215a� 

XXwww.jungheinrich.com

■■ CROWN

Der neue WAV
Amerikaner zeigen Neuheiten und Lösungen für 
mehr Produktivität, Sicherheit und Bedienkom-
fort im Lager. Halle 8 / Stand A03

Der amerikanische Spezialist für 
Materialflusslösungen, Crown, 

präsentiert neue Produkte und 
Lösungen für ein sicheres, zuver-
lässiges und effizientes Arbeiten 
im Lager. Gezeigt wird unter ande-
rem eine Erweiterung der WP 
3000 Hubwagenserie, die im Lau-
fe des Jahres 2017 auf den Markt 
kommt. Auch die neue Generati-
on des Multifunktionsfahrzeuges 
Wave, das für eine Vielzahl von 
Anwendungen konzipiert ist, bei 
denen üblicherweise Leitern be-
nutzt werden, ist erstmals auf einer 
deutschen Messe zu sehen. Der 
kinderleicht zu bedienende Wave 
erhöht gleichzeitig Sicherheit, Pro-
duktivität und Flexibili-tät in sei-
nem Einsatzbereich. Er kommt 

insbesondere dort zum Einsatz, 
wo üblicherweise Leitern benutzt 
werden, um in bis zu fünf Metern 
Höhe arbeiten zu können � 

XXwww.crown.com

Foto: Crown

Foto: Jungheinrich

EKX 516: Auch dieser ist auf der 
LogiMAT zu sehen. 

Arbeiten bis fünf Meter Höhe.

Still präsentiert sein gesamtes 
Produktportfolio. Foto: Still

Der neue EPH 125

Foto: Univarriers
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BME
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik e.V. 

ff Heike Wittig
ff Bolongarostraße 82 
ff 65929 Frankfurt 
ff Tel.: +49 69 30838-0
ff Heike.wittig@bme.de 
ff www.bme.de 

20. – 23. März 2017
2. GLOBAL PHARMA SUPPLY CHAIN 
CONGRESS, MARIOTT HOTEL FRANK-
FURT A.M; HAMBURGER ALLEE 2, 
60486 FRANKFURT A.M.
Our Congress aims to be the lea-
ding platform for Global Pharma 
Supply Chain Top Executives. With 
its focus on Leading-Edge Supply 
Chain Practice, as well as on Phar-
ma Supply Chain as the key enab-
ler for Global Health, it spear-
heads a new multi-stakeholder, 
mutual accountability approach 
regarding the future role of Phar-
ma Supply Chain. 

Outstanding speakers and 350+ 
top managers and thought lea-
ders from best-in-class Health-
care companies and Global Health 
institutions will talk about inno-
vative Supply Chain approaches 
and strategies, revealing leading 
Supply Chain Practices across 
multiple countries and diverse 
industries.

Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik e.V. 

ff Jacqueline Berger 
ff Bolongarostraße 82 
ff 65929 Frankfurt 
ff Tel.: +49 69 30838-200
ff Fax: +49 69 30838-299
ff jacqueline.berger@bme.de
ff www.bme.de 

26. April 2017
KONFERENZ „GEMEINSAM MEHR ER-
REICHEN“: STRATEGISCHE PARTNER-
SCHAFT VON EINKAUF & MARKETING; 
VOVOTEL HAMBURG CITY ALSTER, 
LÜBECKER STRASSE 3, 22087 HAM-

BURG; TEL.: +49 40 39190-0; (EZ: 
131,– € INKL FRÜHSTÜCK, ABRUFBAR 
BIS 20.03.2017; DIE ZIMMERRESER-
VIERUNG NEHMEN SIE BITTE SELBST 
UNTER DEM STICHWORT „BME“ VOR. 
FÜR STORNIERUNGEN ODER UM
BUCHUNGEN IST DER TEILNEHMER 
SELBST VERANTWORTLICH.)
Die BME/GWA-Kooperations-Ver-
anstaltung „Zusammenarbeit von 
Einkauf, Marketing und Kreativ-
agentur“ hat sich in den vergan-
genen Jahren als einzigartige 
Plattform für Einkäufer, Marke-
ting- und Agenturvertreter etab-
liert. Profitieren Sie von einem 
Konferenzprogramm, das sich di-
rekt an Ihren tagesaktuellen He-
rausforderungen ausrichtet. Hö-
ren Sie Erfahrungsberichte von 
Einkaufs-, Marketing- und Agen-
turverantwortlichen aus namhaf-
ten Unternehmen und lernen Sie 
die Referenten in den Networ-
king-Pausen persönlich kennen. 
Die parallelen Fachforen ermög-

lichen Ihnen, sich Ihr ganz per-
sönliches Konferenzprogramm 
zusammenzustellen.

BMÖ
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich

ffMag. Julia Wolfmayr-Berger 
ff Liechtensteinstraße 35/5/1 
ff A-1090 Wien 
ff Tel. +43 1 3679352 
ff Fax +43 1 3679352-15 
ff sekretariat@bmoe.at 
ff www.bmoe.at 

15. Mai 2017 
EINKAUF 4.0, BIG DATA & INTERNET 
OF THINGS; HAUS DER INDUSTRIE, 
SCHWARZENBERGPLATZ 4, 1031 WIEN 
Herausforderung und Chancenpotenzial
Prozesse – Aufgaben – Anforde-
rungen – Qualifikation in digita­
lisierten Wertschöpfungsnetz-
werken. Interessenten hören vor 
Ort unter anderem folgende Ex-

Die Termine 2017
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perten der Wissenschaft und Pra-
xis als Keynote-Speaker: Prof. Dr. 
Holger Schiele, Professor of Tech-
nology Management – Innovati-
on of Operations, University of 
Twente; Prof. Mag. Werner Dorf-
meister, Global Director Mobility 
& Workplace Solution Practice, 
Hewlett-Packard; Prof. Dr. Dr. Ing. 
Dr. h. c. Jivka Ovtcharova, Insti-
tut für Informationsmanagement 
im Ingenieurwesen, Karlsruher 
Institut für Technologie; Bettina 
Bohlmann, Managing Partner,  
3p | procurement branding; Peter 
Diederich, Geschäftsführender 
Gesellschafter, WIFO Consult;  
Michael Klemen, Mitglied des 
Vorstandes, BMÖ, CEO, Internet 
of Things 40 Systems.

BVL DEUTSCHLAND 
Bundesvereinigung Logistik (BVL) e.V.

ff Schlachte 31
ff 28195 Bremen 
ff Tel.: +49 421 173 84 0 
ff Fax: +49 421 16 78 00
ff bvl@bvl.de
ff www.bvl.de

30. März 2017
FORUM „ERSATZTEILLOGISTIK“; 
INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER 
NÜRNBERG FÜR MITTELFRANKEN, 
WALTER-BRAUN-STRASSE 15,  
90425 NÜRNBERG; ONLINE-ANMEL-
DUNG UNTER WWW.BVL.DE/FEL
Welche neuen Technologien wer-
den das Ersatzteilgeschäft revo-
lutionieren, welche Verfügbar-
keiten und Lieferzeiten erwarten 
die Kunden und welche IT-Lösun-
gen sind dafür notwendig? Die 
Digitalisierung durchzieht alle 
Bereiche von Wirtschaft und Ge-
sellschaft und sorgt für tiefgrei-
fende Veränderungen. Der Ein-
satz neuer Technologien schafft 
völlig neue Chancen und Mög-
lichkeiten – insbesondere in so 
komplexen Bereichen wie der Er-
satzteillogistik. Ersatzteilma-
nagement als Teil des After-Sa-
lesService ist sowohl kostenin-
tensiv als auch kostensensibel. 
Es ist also erfolgsentscheidend, 
stets die Balance zwischen Ser-
vice- und Kostenlevel zu halten. 
Auf dem Forum Ersatzteillogistik 
werden entsprechende Manage-
mentkonzepte vorgestellt, die 
der Schlüssel für ein erfolgrei-
ches Ersatzteilmanagement der 
Zukunft sind.

BVL ÖSTERREICH
Bundesvereinigung Logistik (BVL) e.V.

ffWolfgang Kubesch
ff Telefon +43 1 615 70 55 0
ff Fax +43 1 615 70 55 20
ffMail bvl@bvl.at
ff Internet www.bvl.at
ff Seitenhafenstraße 15
ff 1020 Wien

6. – 7. April 2017 
33. LOGISTIK-DIALOG 2017; EVENT
HOTEL PYRAMIDE, AUSTRIA TREND, 
PARKALLEE 2, 2234 WIEN-VÖSENDORF
Der 33. Logistik Dialog 2017 der 
BVL Bundesvereinigung Logistik 
Österreich geht gemäß dem Mot-
to „Kundenfokus -> Dynamisie-
rung -> Leadership“ traditionell 
im Eventhotel Pyramide bei Wien 
über die Bühne. Die Jahreshaupt
veranstaltung des Sektors eröff-
net auch diesmal mit vielen Su-
per Highlights einen perfekten 
Mehrwert. Ein Herzstück bildet 
die Fachausstellung „Alles Logis-
tik“. Im Rahmen dieser wird eine 
Bandbreite an Branchenlösun-
gen kreativ Aufmerksamkeit er-
regen. Intensiv werden die zwei 
zukunftsträchtigen Felder Auto-
nomes Fahren und Elektromobi-
lität Güterverkehr beleuchtet.

VNL ÖSTERREICH
Verein Netzwerk Logistik Österreich

ffMag. Oliver Mayr 
ffWolfernstraße 39 
ff 4400 Steyr 
ff Tel +43 7252 98281 6100 
ff Fax +43 7252 98281 6199 
ff oliver.mayr@vnl.at 
ff www.vnl.at

30. März 2017 
POWERDAY TRANSPORTMANAGE-
MENT WEST; ORT: ÖSTERREICHISCHE 
POST AG, LOGISTIKZENTRUM BAHN-
HOF WOLFURT, SENDERSTRASSE 10, 
A-6965 WOLFURT.
Europa als wettbewerbsintensi-
ver Markt verlangt von den Un-
ternehmen permanente Kosten
optimierungen. Mittels sinnvol-
lem Transportkostenmanage-
ment kann die Logistik für jedes 
Unternehmen einen wichtigen 
Beitrag leisten. Die klassische 
Preisverhandlung ist dabei nur 
ein Baustein der Transportkos
tenoptimierung. Transportkosten-
management bedeutet dabei je-
doch nicht, dass immer der güns-
tigste Anbieter den Zuschlag er-
hält. Transportqualität, optimier
te Transportprozesse, Nachhal-
tigkeit und Kooperationen sind 

vermehrt maßgebliche Entschei-
dungskriterien für Logistik- und 
Supply Chain Manager. Wie das 
geht, dafür will der POWERDAY 
Einblicke liefern. Den Rahmen 
dafür bietet die Österreichische 
Post direkt im Verteilzentrum 
vor Ort.  
Die Besichtigung des Verteilzen-
trums rundet den Tag ab.

VORSCHAU MESSEN
24. – 28. April 
HANNOVER MESSE
Die vergangene HANNOVER MES
SE hat ein deutliches Zeichen ge-
setzt: Integrated Industry ist von 
der Vision zur Realität geworden 
– mit mehr als 400 Anwendungs
beispielen für die Digitalisierung 
von Produktion und Energie. 
Technologisch ist die vierte indus-
trielle Revolution damit in vol-
lem Gange. Damit aus der Fabrik 
der Zukunft jedoch kein Luft-
schloss wird, muss der konkrete 
Nutzen für Industrie, Mitarbeiter 
und Gesellschaft noch stärker in 
den Vordergrund treten. Das 
wird das Thema der HANNOVER 
MESSE 2017.
 
9. – 12. Mai 2017
TRANSPORT LOGISTIC; MESSE MÜN-
CHEN; DIE WELTWEITE LEITMESSE FÜR 
LOGISTIK, MOBILITÄT, IT UND SUPPLY 
CHAIN MANAGEMENT FINDET SEIT 
1978 IN MÜNCHEN STATT. TEIL DER 
TRANSPORT LOGISTIC IST DIE AIR  
CARGO EUROPE, SIE IST DER BRAN-
CHENTREFF DER INTERNATIONALEN 
LUFTFRACHTINDUSTRIE. 
Alle Key Player und Innovationen  
an einem Ort
Die transport logistic ist das 
Drehkreuz der globalen Logistik-
branche. Die Messe mit beglei-
tendem Konferenzprogramm 
präsentiert die richtigen Lösun-
gen für jeden Bedarf. Die trans-
port logistic vereint innovative 
Produkte, Technologien und Sys-
teme mit geballtem Experten-
wissen und hoher Abschlussori-
entierung.  

Erfolgszahlen der transport logistic:   
2.050 Aussteller aus 62 Ländern, 
55.438 Besucher aus 124 Län-
dern, mehr als 112.000 m² Aus-
stellungsfläche in neun Hallen 
und angrenzendem Freigelände, 
hochwertiges Konferenzpro-
gramm mit rund 200 Experten.
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❯❯❯  Consulter + Planer

	 www.econsult.at
ECONSULT Betriebsberatungsgesellschaft m.b.H.
Adresse: Jochen Rindt-Straße 33, 1230 Wien
Kontaktpersonen: Mag. Jürgen Schrampf,  
DI Dr. Martin Schmid
Telefon: +43 1 6157050 0
Fax: +43 1 6157050 33
E-Mail: office@econsult.at
Kernkompetenz: Seit über 30 Jahren bietet 
ECONSULT Beratung, Planung und Realisie-
rungsbegleitung in allen Bereichen der Logis-
tik. Die Erfahrung aus über 1.400 Projekten 
bei mehr als 700 Kunden ist ein Garant für 
fachlich fundierte, praxisnahe und nachhaltige 
Lösungen.

	 www.heiss-logistic.at
Heiss Logistic GmbH 
Adresse: Viktor Kaplan Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5880 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: „Planen bedeutet die gedank-
liche Vorwegnahme zukünftigen Geschehens“ – 
unter diesem Motto analysieren wir den  
Materialfluss und planen die für Sie optimale 
Lösung.
Unsere Erfahrung basiert auf der langjährigen 
Entwicklung logistischer Systeme für den  
tatsächlichen Bedarf. Wir unterstützen Sie  
zuverlässig von der Planung auf der grünen 
Wiese bis zur Übergabe der schlüsselfertigen 
Anlage.

❯❯❯  Lagerautomation + Technik

	 www.heiss.at
HLF Heiss GmbH 
Adresse: Viktor-Kaplan-Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5870 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: 36 Jahre Erfahrung – Auf-
grund unserer innovativen Lösungen im  

Bereich der Lager- und Fördertechnik sowie  
automatischen Lagersystemen zählen wir  
zu den führenden Unternehmen Österreichs. 
Kundenorientierung, erstklassige Qualität  
unserer Produkte und hohe Zuverlässigkeit  
bei Lieferung, Montage und Service sind die 
Eckpfeiler unserer Unternehmensphilosophie.

	 www.knapp.com
KNAPP AG 
Adresse: Günter-Knapp-Straße 5–7,  
8075 Hart bei Graz 
Telefon: +43 316 495 0 
Fax: +43 316 491 395 
E-Mail: sales@knapp.com 
Kernkompetenz: Zuverlässige Logistiksysteme 
sind unsere Kompetenz. Zahlreiche Referenzen 
bestätigen, dass KNAPP intelligente Lösungen 
für verschiedenste Lager erfolgreich realisiert. 
Das Produktportfolio reicht von Lagerlogistik- 
Software über maßgeschneiderte Intralogistik- 
Systeme bis zu Service und Wartung bereits 
installierter Anlagen.

	 www.ssi-schaefer.com
SSI Schäfer Peem GmbH
Adresse: Fischeraustraße 27, 8051 Graz
Telefon: +43 316 6096 0
Fax: +43 316 6096 457
E-Mail: sales@ssi-schaefer-peem.com
Kernkompetenz: SSI SCHÄFER zählt weltweit 
zu den führenden Anbietern von Lager- und 
Logistiksystemen. Die angebotenen Leistungen 
reichen von der Konzeptfindung über die  
Lagereinrichtung bis hin zur Realisierung 
komplexer Logistikprojekte als General- 
unternehmer.

❯❯❯  Logistiksoftware + IT

	 www.bm-tricon.com
B&M TRICON GmbH
Adresse: Rinnböckstraße 3, 1030 Wien
Telefon: +43 5 0775
Fax: +43 5 0775 1090
E-Mail: office@bm-tricon.com
Kernkompetenz: Logistik-Lösungen aus einer 
Hand:
•	� Automatische Identifikation und Daten- 

erfassung mit Barcodes, 2D-Codes & RFID
•	� DATAKEY®: Software für mobile Daten- 

erfassung für Ihre komplette Supply Chain

•	� Sensor Tag: Lang- und Kurzzeitdaten Ihrer 
Produkte mithilfe von RFID-Tags

•	 Hardware namhafter Hersteller
•	 Drucker, Etiketten & Farbbänder
•	� WLAN: Betrieb und Support durch unser 

NOC (Network Operations Center)
•	� Mobile DeviceManagement (MDM)  

als Managed Service
•	 Professional Service, Leasing, Support

 

	www.metasyst.at
Metasyst Informatik GmbH
Automation & Integration
Adresse: Thaliastraße 85, 1160 Wien
Kontaktperson: Mag. Karl Kaufmann MBA
Telefon: +43 1 9119377
Fax: +43 1 9119377 20
E-Mail: info@metasyst.at
Kernkompetenz: Lagerverwaltungs-, Lagerleit- 
und Staplerleitsystem. METASYST-Leistungen 
reichen vom Prozessdesign bis zur Entwick-
lung, Lieferung und Optimierung von Logistik-
systemen im Bereich der Lagerlogistik sowie 
spezielle Softwarelösungen für Stichproben-
inventur und Versandlogistik.

	 www.mia-systems.at
MIA Systems & Software GmbH 
Adresse: Im Hau 21, 6841 Mäder
Kontaktperson: Mag. Alexander Fehr,  
Geschäftsführung
Telefon: +43 5523 21 000
Fax: +43 5523 21 000 2199
E-Mail: alexander.fehr@mia-systems.at
Kernkompetenz: Die mia.systems hat sich  
zur Aufgabe gemacht, komplexe Lagerverwal-
tungssysteme zu entwickeln und zu realisie-
ren. Dabei kommen je nach Anwendungsfall 
und Anforderung die unterschiedlichsten  
Systemkomponenten wie tragbare Computer-
systeme (Datenbrille, Mobile Endgeräte, etc.), 
Staplerleitsysteme sowie vollautomatische 
Transportsysteme (Shuttles, führerlose Trans-
portsysteme, Fördertechnik, etc.) zum Einsatz.
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E.Paper-Format 
Tablet-PC- und iPad-User 
sowie Smartphone-Nutzer 
aufgepasst! Lesen Sie unser 
e.Paper-Format online  
unter www.blogistic.
net/epaper – schnell,  
bedienerfreundlich und 
vollverlinkt.

❯❯❯  Stapler + Fördertechnik

	 www.jungheinrich.at
Jungheinrich Austria Vertriebsges.m.b.H. 
Adresse: Zentrale Wien, Slamastraße 41, 
1230 Wien
Telefon: +43 (0) 50 614 09 0
Fax: +43 (0) 50 614 093 000
E-Mail: office@jungheinrich.at
Kernkompetenz: Als Komplettanbieter von  
Logistiklösungen bietet Jungheinrich neben  
einer breiten Palette an Staplern, Lager- 
geräten sowie Regalen auch Mietgeräte,  
Gebrauchtgeräte und Kundendienst an. 

	 www.toyota-forklifts.at
TOYOTA MATERIAL HANDLING AUSTRIA GMBH
Adresse: Griesfeldstraße 3, 2351 Wr. Neudorf
Telefon: +43 (0)505 70 0
Fax: +43 (0)50570 272	
E-Mail: toyotabt@at.toyota-industries.eu
Kernkompetenz: Als weltweiter Marktführer 
von Flurförderzeugen bietet Toyota Material 
Handling ein vielfältiges Programm an qualitativ 
hochwertigen Produkten, Dienstleistungen 
und technischen Lösungen sowie ein flächen-
deckendes europäisches Vertriebs- und  
Servicenetz.

❯❯❯  Verbände + Organisationen

	www.bmoe.at
BMÖ – Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich 
Adresse: Liechtensteinstraße 35/1/5,  
1090 Wien
Telefon: +43 1 367 93 52
Fax: +43 1 367 93 52–15
E-Mail:  sekretariat@bmoe.at
Kernkompetenz: Der BMÖ ist der unabhän- 
gige Verband für Einkauf und Supply Chain 
Management in Österreich und ist die Interes-
sensvertretung für Führungskräfte und alle 
Personen, denen die Fortentwicklung dieser 
Funktionsbereiche in den Unternehmen ein 
Anliegen ist. Er vertritt die Anliegen der  
Menschen und die der Unternehmen in diesen  

Fragen in der Öffentlichkeit und in seinem 
Leistungsprogramm. 

	www.bvl.at
Bundesvereinigung Logistik Österreich 
Adresse: Seitenhafenstraße 15, 1023 Wien
Kontaktperson: Wolfgang Kubesch
Telefon: +43 1 615 70 55-11
Fax: +43 1 615 70 55-20
E-Mail:  w.kubesch@bvl.at
Kernkompetenz: Österreichs führendes  
Logistiker-Netzwerk: branchenorientierte 
Competence Centers, Regionalbüros in ganz 
Österreich, Junge BVL und BVL-Logistik- 
Akademie gewährleisten erstklassige Service-
leistungen.

	www.oevg.at
ÖVG – Österreichische Verkehrswissenschaft-
liche Gesellschaft 
Adresse: Kolingasse 13, 1090 Wien
Kontaktperson: Mag. Thomas Kratochvil
Telefon: +43 1 587 97 27
E-Mail:  office@oevg.at
Kernkompetenz: Die ÖVG ist ein unabhängiger 
Verein von Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-
schaft und Praxis (Transportunternehmen,  
Interessensvertretungen) sowie zahlreichen 
Privatpersonen, die sich mit allen Belangen 
des Personen-, Güter und Nachrichtenverkehrs 
sowie der Logistik befassen. Insbesondere 
wirkt sie als Bindeglied und Forum für den 
ständigen Dialog zwischen Forschung, Politik 
und Praxis. Sie ist bestrebt, der Verkehrswirt-
schaft und der Verkehrspolitik wissenschaft-
liche Entscheidungshilfen zur Verfügung zu 
stellen.

	www.vnl.at
Verein Netzwerk Logistik Österreich
Adresse: Wolfernstraße 39, 4400 Steyr
Kontaktperson: Mag. Oliver Mayr
Telefon: +43 7252 98281 6100
E-Mail: oliver.mayr@vnl.at
Kernkompetenz: Markenzeichen: Inhalt |  
Anwender aus Industrie und Handel treffen  
Anbieter aus Dienstleistung & Infrastruktur,  
IT & Technologie, Bildung & Forschung | Themen 
am Puls der Wirtschaftsentwicklung.

Medien-Konzeption 

Crossmedia-Projekte 

Kunden-Zeitschriften 

Website-Gestaltung 

Film + Animation 

Events + Workshops
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In dieser Ausgabe bringen 
wir ein Special zur transport 
logistic 2017 und die Test­
ergebnisse zum IFOY-Award.

Das nächste
BUSINESS+LOGISTIC 
erscheint am  
Ende April 2017
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Unsere Erdoberfl äche besteht zu rund 70 % aus Meeren, die auch als Wirtschaftsraum der Zukunft 
gelten. Dadurch erö� nen sich große Wachstumschancen, die nur darauf warten, erschlossen zu werden. 
Und weil wir schon seit Jahren auch auf Wachstum im maritimen Bereich setzen, gilt „Sea“ heute als 
zweites starkes Standbein der Gruppe – und bildet nun gemeinsam mit „Land“ die beiden Haupt-
geschäftssegmente von PALFINGER.

WWW.PALFINGER.AG
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EINE NEUE WELT VOLLER MÖGLICHKEITEN
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